23. 


| Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 27. Januar. Der Stadtrichter Kaupiſch in Breslau und 
der Kreisgerichtsrath Hientzſch in Forſt ſind zu Rechtsanwalten bei dem 
tgericht in Breslau, unter widerruflicher Beilegung der Praxis bei dem 
Apellationsgericht und dem Kreisgericht daſelbſt, und zugleich auch zu Notarien 


im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau mit Anweiſung ihres 
Behne 


es daſelbſt ernannt worden. 


kretär und Kalkulator im Kriegsminiſterium ernannt worden. 
Angekommen: Se. Erz. der General⸗Lieutenant von Herrmann. 

von Stettin; der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr Graf 

vom Hagen, von Möckern. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


In der heutigen Bundestagsſitzung erklärte ſich Preußen in 


Sinne dieſer Erklärungen den Antrag des Milikärausſchuſſes. 
Paris, Donnerſtag, 26. Jan. Vormitt. Der heutige 
„Conſtitutionnel“ jagt: Wie können die nachfolgenden Maaß⸗ 
nahmen, als Folge des vom Kaiſer feſtgeſtellten Program⸗ 
mes und des Handelsvertrages mit England mittheilen: Mit 
dem 1. Juli 1860 wird der Eingangszoll auf Baumwolle 
und Wolle aufgehoben. Bei Steinkohlen und engliſchen 
Coaks tritt der für Belgien geltende Tarif in Kraft. Mit 
dem 1. Oktober 1860 wird der Eingangszoll für Eiſen auf 
7 Frks. feſtgeſetzt. Vom 31. Dezember 1860 ab ſoll der 
Eingangszoll auf Maſchinen ermäßigt werden, desgleichen 
dom 1. Januar 1861 ab der Eingangszoll auf Zucker. Mit 
dem 1. Juni 1861 wird das Einfuhrverbot auf hanfene 
Garne und Gewebe aufgehoben und durch eine Eingangs⸗ 
ſieuer erſetzt, welche 30 Proz. nicht überſteigen ſoll. Alle 
übrigen Einfuhrverbote hören mit dem 1. Oktober 1861 auf. 
(Vergl. das geſtr. Tel.) g 
An der Börſe zirkulirte das Gerücht, daß der Papſt ein 
Konzil zuſammenberufen habe. — Die 3proz. begann zu 68, 
70, hob ſich auf 68, 75, ſank auf das . Ge⸗ 
l f ehr träge zur Notiz. 
e ee Ir len 8 15 Wörmittage.) 


Dentibland, 4 
Preußen. AD Berlin, 26. Jan. [Wiedererwachen 
des Kongreß Projektes; zur däniſch⸗deutſchen 
Streitfrage; die Bunbestriegöverfallung.]. Die 
Londoner Blätter verſichern, daß der Kongreßgedanke völlig todt 
und für immer begraben iſt. Dagegen ſcheint der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen noch immer mit ſeinem Lieblingsplane beſchäftigt; wenigſtens 
melden zuverläſſige Berichte aus Paris, daß eine Erneuerung der 
Einladungen in Ausſicht ſtehe. Daß ein ſolcher Schritt Erfolg ha⸗ 
ben werde, oder überhaupt nur ernſt gemeint ſei, muß billigerweiſe 
in Zweifel gezogen werden. Die Grundlage der Berathungen hat 
is für den Kongreß weſentlich verändert und fomit auch die 
Stellung der Mächte. Durch das Aufgeben der Vereinbarungen 
von Villafranca hat Louis Napoleon mit Oeſtreich, durch den Vor⸗ 
ſchlag zur Trennung der Romagna vom Kirchenſtaate mit der rö⸗ 
miſchen Kurie gebrochen. Wenn beide Mächte ſich auch nicht mit 
Waffengewalt gegen die Machinationen der franzöſiſchen Politik 
8 Wehr ſetzen, jo werden fie doch die letzteren in keiner Weile 
ördern wollen, ſondern ihrem Proteſt durch entſchiedene Zurück⸗ 
haltung allen möglichen Nachdruck geben. Aeußerſt unwahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß unter ſolchen Umſtänden Preußen und Rußland ſich 
geneigt finden laſſen werden, an einem Kongreſſe Theil zu nehmen, 
welcher eine friedliche Vereinbarung nicht in Ausſicht ſtellt, ſondern 
nur zu einer tiefen Entzweiung oder zur Unterwerfung Europa's 
ur die weſtmächtliche Diktatur führen könnte. — Jüngſt hat fi 
e „Preuß. Ztg.“ über die däniſch⸗deutſche Streitfrage in einem 
Artifel ausgeſprochen, der große Aufmerkſamkeit erregt. Es wird 
zunächſt darin beſtätigt, daß vor längerer Zeit Schweden einen 
Vermittelungsvorſchlag auf den Grundlagen gemacht hat, welcher 
ich jüngft hier Erwähnung that: Sicherung der Selbſtändigkeit der 
Herzogihümer Holſtein und Lauenburg durch ufhobung der Ge⸗ 
fammiitaatäverfeffung und Herſtellung einer bloßen Perjonalunion 
mit Dänemark, dagegen aber Einverleibung Schleswigs in die dä⸗ 
niſche Monarchie. Dieſer Vorſchlag iſt von 3 abgewieſen 
worden. Als eigentliches Ziel der deutſchen Politik 3 das 
© Benannte Blatt die Beleitioung des Londoner Protofo Ne 
der veränderten Erbfolge und ſomit der dauernden Verbindung 
deer Herzogthümer mit Dänemark die europäiſche Zuſtimmung er⸗ 
bbeilſe. Mit der Wiederherſtellung der alten Erbfolgeordnung 
würde allerdings die einzig wahre Selbständigkeit Holſteins und 
5 auenburgs durch Löſung von Dänemark in nicht ferner Zukunft 
Feerſichert ſein. — Die preußiſchen Vorſchläge für die Umgeſtaltung 
der Bundes militärverfaſſung werden von öſtreichiſcher und würz⸗ 
| ber ien Seite her ſehr lebhaft bekämpft. Auch die Nachricht von 
der Zuſtimmung Württembergs beruhte einfach auf einer nicht un⸗ 
Jünſtigen Aeußerung des Königs von Württemberg, welche keine 
amiliche Verbindlichkeit einſchließt. 
* * 2 2 
Berlin, 26. Jan. [Die politiſche Situation.] 
Die Entwickelung der preußiſchen Politik in der deutſchen Frage 


Frankfurt a. M., Donnerſtag, 26. Jan. Nachmitt. 


Bezug auf die Küſtenbefeſtigung in ähnlichem Sinne wie am 
17. Dezember v. J. Die Bundesverſammlung acceptirte im 


Aber wenn dieſe Blätter kein Hehl daraus machen, daß 


den 27. Januar 1860. 


23. 


Inſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlig 
höher) ind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


hat auch in auswärtigen Blättern warme Anerkennun 


f 


e den An⸗ 


ſtrengunzen Preußens, die Bundespolitik nach Innen, wie nach 
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Der Jntendanturſekretär Schäffer iſt zum Geheimen erpedirenden Se | ſichten der diesſeiti 


daran haben, ein 


Außen hin in eine wahrhaft gedei u lenten, die beſt 
e wün hrhaft gedeihliche Bahn zu lenken, die beſten 


ſchen, 


. wellen f is auch Ziele ge 
ittel in jo wollen fie doch andererſeits auch Ziele geſteckt 


und Bewegung geſetzt haben, die ebenſo wenig den An⸗ 
haupt nach Maaßgabe der Situation für rathſam erachtet werden 
können. Es darf in keiner Weiſe überſehen werden, daß bei der 
derzeitigen politiſchen Lage jede überſtürzende Haſt nur denjenigen 
in die Hände arbeiten würde, die ein überwiegendes Intereſſe 
großes und geeinigtes Deutſchland niemals ins 
Leben treten zu laſſen; was vor einem Jahre unter gewiſſen 
Umftänden eine Möglichkeit des Gelingens darbot, iſt heute 
ohne Ausſicht auf Erfolg und die größte Energie kann ſich zur Zeit 
nicht in dem Ungeſtüm der That, ſondern vielmehr 
Feſtigkeit des Beharrens zeigen, in der Kraft des Widerſtandes, den 
man allen Verſuchen, die von dem rechten Wege ablenken wollen, 
entgegenzuſetzen hat. Wenn Preußen in der kurheſſiſchen Frage in 
der Minorität bliebe, jo wäre das allerdings ſehr bedauerlich, aber 
nicht bedauerlich für Preußen und für die Fortſchritte ſeiner Poli⸗ 
tik, ſondern nur für das heſſiſche Volk und für das Anſehen derje- 
nigen Regierungen, die dieſen armen Heſſen ihre vollen, unverkürz⸗ 
ten Rechte noch länger vorenthalten wollen. Preußen hat durchaus 
keine Urſache, aus einer Ueberſtimmung in der heſſiſchen Angelegen⸗ 
heit einen Bruch herbeizuführen, der, wie geſagt, nur den Feinden 
Deutſchlands zu Gute kommen würde; ein Sieg über Preußen 
aber in allen Fragen, für die das deutſche Volk Sympathien hegt 
und Partei nimmt, wird ſchließlich immer ein Pyrrhusſieg bleiben, 
ein 1557 in dem die folgende Niederlage ſchon deutlich ange» 
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1 Breslau, 26. Jan. [Erlöſchen der Rinderpeſt.] 
Nachdem die Rinderpeſt nunmehr in ſämmtlichen infizirt geweſenen 
Ortſchaften exloſchen, iſt die militäriſche Abſperrung derſelben wie⸗ 
der gänzlich aufgehoben. Geſtern kehrte das lezte Kommando von 
Neudorf⸗Kommenbe nach der Stadt zurück. (Br. 3.) 
Düſſeldorf, 24. Jan. [Pferdeausfuhr.] Geſtern hat 
wieder ein ſtarker Pferdetransport, mit dem Berliner Zuge hier an⸗ 
gekommen, unſere Stadt paſſirt. Es waren ſchöne, kräftige Thiere, 


mecklenburg⸗pommerſcher Race, und man mußte daher doppelt be⸗ 
besen, u Mee eat 
an Pferden haben) über die Grenze nach Fre 

ſen. (C. 3.) 


Stettin, 26. Jan. [Gutsverkauf.] Dem Vernehmen 
nach find die dem Oberpräfidenten Frhrn. von Senff⸗Pilſach ge⸗ 
hoͤrigen Güter Gramenz ıc, durch Kauf für den Prinzen Friedrich 
Wilhelm erworben. Die Kaufjumme ſoll 800,000 Thlr. betragen. 

Thorn, 25. Jan. [Skorbut!] Betreffs des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der biefigen Garniſon theilt das hieſige Wochenblatt 
Folgendes mit: Bei 70 Mann iſt das Zahnfleisch ſtorbutartig; bei 
ca. 200 Mann iſt daſſelbe zwar nicht im normalen Zuſtande, aber 
auch nicht ſtorbutartig erkrankt. In Folge der Erkrankung zweier 
hieſiger Afiftenzärgte iſt der Aſſiſtenzarzt Dr. Thiele aus Stettin 
zur Hülfsleiſtung bei der Garniſon hierher kommandirt worden. 
Die Brunnen in der Gegend des Alt⸗Thorner Thores empfangen 
ihr Waſſer durch eine hölzerne Röhrenleitung aus dem Feſtungs⸗ 
graben, welcher ſich vom beſagten Thore bis zum koͤnigl. Garniſon⸗ 
lazareth längs der Stadtmauer hinzieht. In dieſen Graben mün⸗ 
den die Latrinen jenes Lazareths, und ſoll in Folge dieſes Umſtan⸗ 
des der Genuß des len aus den beregten Brunnen der Ge⸗ 
ſundheit nicht zuträglich ſein. Die Brunnen der Defenſionskaſerne 
empfangen gleichfalls aus dem bezeichneten Graben ihr Waſſer. 
Dem Vernehmen nach ſoll den Bewohnern der Kaſerne der Genuß 
des Brunnenwaſſers daſelbſt verboten worden ſein. Erwähnt mag 
auch der Umftand werden, daß im Jahre 1855 während der Cho- 
lera⸗Epidemie die meiften Fälle diefer Krankheit in jenen Straßen 
vorkamen, deren Bewohner das Waſſer aus den von beſagtem Gra⸗ 
ben geſpeiſten Brunnen benutzten. 

Deftreich. Wien, 24. Jan. [Die 
aus Rom; Venetien.] Die aus Par 
richten beſtätigen die Mittheilung, daß die Kongreßfrage binnen 
Kurzem wieder in den Vordergrund treten dürfte. Im Bunde mit 
England will der Kaiſer der Franzoſen es verſuchen, die europäi⸗ 
ſchen Mächte von der Noibwendigfeit des Kongreſſes zu überzeu⸗ 
gen. Hier in Wien zweifelt man jedoch daran, daß dies gelingen 
werde. Wenigſtens verſichert man hier, daß Oeſtreich unter den 
dermaligen Verhältniſſen nicht daran denken konne, den Kongreß 
zu beſchicken. — Von Seiten des Papſtes iſt am 16. d. die Mit⸗ 
theilung hier angelangt, daß er die in dem Schreiben des Kaiſers 
Napoleon enthaltenen Vorſchläge ablehne. — Im Venetianiſchen 
werden die Truppen fortwährend verſtärkt, man rüſtet ſich für alle 
Eventualitäten. Zu einem abermaligen riege würde man ſich 
nur im alleräußerſten Falle entſchließen, das ſteht feſt; was man 
aber befürchtet, das iſt eine Erhebung im Venetianiſchen, um die 
Regierung zu Gewaltmaaßregeln zu zwingen und dann fagen zu 
konnen, Deftreich jet nicht im Stande, enetien auf die Dauer zu 
behaupten. Hier iſt man übrigens entſchloſſen, es darauf ankom⸗ 
men zu laſſen. Zu einer freiwilligen Verzichtleiſtung auf Venetien 
iſt man weniger als je geneigt, und find alle namentlich durch die 
italieniſchen Blätter verbreiteten Angaben falſch, nach welchen be- 
reits Verhandlungen wegen der Abtretung Venetiens an Sardinien 
im Gange ſein ſollen Das auf die künftige Geſtaltung Venetiens 
enim Organiſationsprojekt iſt wieder ad acta gelegt wor⸗ 
den. So lange die italieniſche Frage nicht definitiv geloſt iſt, dürfte 


Die Kongreßfrage; 
aris eingetroffenen Nach⸗ 


nur in der 


gen Regierung entſprechen dürften, als ſie über⸗ 


Cavour.] Der ſardiniſche Miniſter⸗ 


| ! „viele Beſorgniſſe ein. Sie jagt darüb 
in einem zweiten Artikel (. Nr. 21): e Gau if z 
| ganifirt und in demſelben Momente, wo ung jeine definitive Orga⸗ 
niſation gemeldet wird, erhalten wir auch Aufſchlüſſe über ſeine 
Tendenz. Die Annexion ſoll ohne Zwiſchenfragen ganz einfach 

durch die Thatſache hergeſtellt werden, daß die Deputirten Tosca⸗ 

na's, Parma's und Modena's in die piemonteſiſchen Kammern ein⸗ 

berufen werden. In dem letztgedachten Herzegthum hat ſogar Fa⸗ 
rini bereits die Zahl der Deputirten beſtimmt. Cavour geht alſo 
in ſeiner alten Weiſe zu Werke, durch die Belebung und Ausfüh⸗ 
rung des Repräſentativ⸗Syſtems ſich mit einer Volksmacht zu um⸗ 


geben und weit und breit die Anziehungskraft und die Agitation 


auszudehnen, die in einer freien Verfaſſung liegen. Dieſes Pro⸗ 
gramm iſt ſicherlich nicht nach dem Geſchmacke des Kaiſers Napo⸗ 


leon. Es kann ihm vorerſt gewiß nicht angenehm ſein, das nahe 


und durch die Verbindungen, welche der Krieg ſchuf, noch in nähere 
Beziehungen zu Frankreich gerückte Piemont von Neuem den Herd 
einer geiſtigen und politiſchen Bewegung und Erregung werden zu 
ſehen, und obendrein, während eine ganze Armee franzöſiſcher Str 
ziere und Soldaten, die ſich auf lombardiſchem Boden befindet, durch 


die piemonteſiſche Preßfreiheit und Kammerdebatten eine Schule 
bekommt, welche bei ihrer ſpätern Heimkehr manche gefährliche 
Früchte tragen kann. Es kann aber noch weniger dem Geiſte des 
Kaiſers der Franzoſen ſchmeicheln, daß Cavour mittelſt eines ein⸗ 
fachen Wahldekrets und Einberufungsſchreibens die Annexion durch⸗ 
führt, über welche noch kürzlich franzöſiſcher Seits der Kongreß zur 
Entſcheidung hätte einberufen werden ſollen, über 87 25 Napo⸗ 
leon III. ſo lange meditirte und welche jedenfalls eine Verletzung 
des Züricher Vertrages iſt. Wenn es dort hie, die Rechte der Her⸗ 
zoge werden vorbehalten, ſo war gewiß nicht eine Erſtreckung bis 
zum jüngſten Tage gemeint. Die öͤltreichiſche Auslegung dieſes 
„Vorbehalts“ (reserve) geht auf den Wortlaut der Präliminarien 
von Villafranca, wo die Wiedereinſetzung derſelben ausgeſprochen 
war; die Interpretation Frankreichs aber kann im weiteſten Sinn 
dahin gehen, daß das Recht gewahrt bleibt bis zum Zuſammentritt 
des Kongreſſes. In dem Augenblicke, wo das ia ſche 
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König Victor Emanuel ſchwören, der Souveranwerbiet Dat ran 
funden und der von Letzterem unterſchriebene Traktat von Zürſch 
läge aus eigener Initiative zerriſſen vor den Füßen Frankreichs und 
Oeſtreichs. Wir können uns nicht gut denken, daß dem Kaiſer Na⸗ 
poleon III. bei ſolchem Vorgehen behaglich ſein kann. Es kann ihm 
doch nicht gleichgültig bleiben, welches Urtheil ſich die europäiſchen 
Mächte, wiewohl ſie nur paſſive Zuſchauer abgeben, im Stillen bil⸗ 
den über die Art, wie im Jahre 1860 Verträge gehalten werden, 
die kaum vor einigen Monaten abgeſchloſſen worden, und wie Unter⸗ 
ſchriften reſpektirt ſind, bei denen die Dinte kaum erſt trocken 
wurde. Gleichgültig lönnen ſolche Dinge dem Kaiſer Napoleon 
beſtimmt und ſicher nicht ſein. England kann dazu lachen und kann 
ſchuͤren, drängen, treiben, ſein Ruf, feine Ehre kommen in keine Ge⸗ 
fahr dabei; es hat an dem Vertrage von Zürich eben ſo wenig An⸗ 
theil, als an der Zuſammenkunft von Villafranca. Aber Frankreich 
iſt in einer ganz andern Weiſe mit ſeinem Worte und ſeinem Na⸗ 
men engagirt. Wenn es dem Drängen Cavour's und der in Blüthe 
aufgehenden Politik Englands folgen muß, ohne die Macht zu ha⸗ 
ben, zu Gunſten des von ihm vor drei Monaten unterzeichneten Ver⸗ 
trages ein Veto einzulegen, dann ſehen wir plötzlich den Kaiſer der 
Franzoſen, der vor dem Kriege die erſte Rolle in Europa ſpielte, 
nach dem Kriege, der Frankreich ſo viel Blut gekoſtet, im Schlepp⸗ 
tau einer andern Macht, die nicht die mindeſten Opfer gebracht hat. 
Wir ſehen die Initative aus den Händen Napoleon's III. in die 
Hände Cavour's übergehen und Frankreich, zwiſchen England und 
Piemont in die Mitte genommen, auf ein Terrain ge eee 
wahrlich ſeine Intereſſen nicht gefoͤrdert werden. Alles — — 
wohl berechnet und bedacht, glauben wir, Graf Cavour fe — och 
mancherlei mit Napoleon III. zu rechnen haben, bevor er ſeine Po⸗ 
litik wieder aufnimmt. iniſt 

— [Cigarrenſchmuggel!] Mittelſt Ein niſterialer⸗ 
laß wurden die Finanzwachorgane auf die in Preu a + Schleſien 
fabrizirten Cigarren mit falſchen, den öftreichilche egie-Etiquet⸗ 
ten täuſchend nachgemachten Aufſchriften en jam gemacht. Da 
bei der jetzigen Einrichtung der Kommunikationsmittel ſolche nach⸗ 
gemachte Fabrikate ſelbſt bis in das Innere der öſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie verſchleppt werden konnen or wird die Finanzwache ange⸗ 
wieſen, ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſen Unfug zu richten, 
und ſich mit der echten Bezeichnung der Monopolsfabrikate genau 
bekannt zu machen, um fie von den nachgemachten mit Sicherheit 
unterſcheiden zu konnen. (Pr.) 

Venedig, 15. Jan. [Demo 
derer“ ſchreibt man von hier: 
war eine kurze Ruhe eingetreten 


nſtrationen] Dem ‚Wan 
Während der verfloſſenen Woche 
; man mochte ſich der Hoffnung 
hingeben, daß mit der Aufregung der Broſchüre in der römiſchen 
Frage ſich auch die Luſt an kindiſchen Demonſtrationen, die freilich 
ihren Zweck, die Sperrung der Theater, die Ertödtung alles Kar 
nevalslebens erreicht hatten, gelegt habe. Es war Täuſchung. De⸗ 
monſtrationen ſcheinen das Sonntagsvergnügen der Stagione wer⸗ 
den zu wollen. Heute ſchien freundlich die Sonne auf den Markus 
platz und mehr als gewöhnlich war er belebt. Unter die Leute aus 
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dem Deik, die zur Kirche eilten (es wurde in beinahe allen Kirchen 
egen die franzöſiſchen Anſchauungen in Bezug auf den Kirchen. 
nat und, nebenbei geſagt, gegen den Proteſtantismus, gepredigt) 
ln, ſich die Elegante des Cafe Florian und fehr depp e⸗ 
eidete Damen, wie man ſie jetzt nur ſelten ſieht, aufgeräumt, mit 
den munteren Augen die Menge muſternd. Es wollt ein Wunder 
bedünken bei der vorgeſchriebenen Trauer. Doch die natürliche Er⸗ 
klarung ſollte au lange auf ſich warten laſſen. Zur gewöhnlichen 
Stunde erſchien die Militärmufil. Mit einem Mal jegte ſich die 
ange wartende Menge in Bewegung, die Prokuratien hinab und 
alle lunge di S. Moije, um über den Eiſenſteg auf die Zattere 
ſich zu begeben und dort den Spaziergang fortzuſetzen, während der 
A faſt leer gelaſſen wurde. Doch auch der jüngere Theil des Of⸗ 
ziekkorps folgte der Menge und erſchien auf der Zaltere. Es war 
zu fürchten, die Sache möchte einen unglücklichen Ausgang nehmen, 
denn aus der Menge wurden einzelne Öff gehört; die Zurückhal⸗ 
tung der Offiziere verhinderte jedoch einen Ausbruch. Es iſt ko⸗ 
miſch, mit welcher Naivetät die Italiener ſolche Demonſtrationen 
leichſam als eine Abwechslung im Vergnügen behandeln und ſich 
öchlich wundern, wie es nur Jemand in Sinn kommen könne, 
darin einen Anlaß zu energiſchem Eingreifen zu finden, oder wie 
fo eine Kleinigkeit (wie fie dies nennen) Anlaß zu ernſten und trau⸗ 
rigen Scenen werden könnte. Für den Abend war auch noch eine 
monſtration für das einzige noch geöffnete Volkstheater Mali⸗ 
bran angeſagt, doch unterblieb dieſelbe, obwohl der Eigenthümer 
mit Drohbriefen überſchüttet ward. Beſonders ſuchte man ihn da⸗ 
mit einzuſchüchtern, daß man ihm zu wiſſen that, man werde, wenn 
er ſich nicht zur Sperrung entſchließt, ihm fein Lokal in Brand ſtecken. 
So iſt man nun gezwungen daſſelbe zur Nachtzeit bewachen zu 
laſſen. Ueberall iſt die ganze italieniſche Demonſtrationsmaſchi⸗ 
nerie in vollem Gange, und namentlich fehlt es an den bekannten 
anonymen Schreiben nicht, die durch Drohungen aller Art einzu⸗ 
ſchüchtern ſuchen. Zudem hat der Italiener eine Böbniiche (beffarda) 
Natur, und der Kamm iſt ihm, Dank den Schachzügen des Galliers, 
ß ſehr geſchwollen, daß das Leben für den Deutichen hier kaum 
mehr erträglich iſt. ‘ 
Hannover, 25. Jan. [Kirchliche Feier.] Am Sonntag, 
den 15. d., beging die reformirte Kirche Oſtfrieslands eine erhebende 
Feier. Es galt dem dreihundertjährigen Todestage ihres Begrün⸗ 
ders, des Reformators Johannes a Lasco. Die Abends hell erleuch⸗ 
tete Gaſthauskirche in Emden war wohl der eigentliche Mittelpunkt 
der Feier, denn in dieſer Stadt wirkte und ſchaffte Lasco von 1540 
bis 1555 faſt ununterbrochen, als Prediger an der ſogenannten gro⸗ 
ßen Kirche und als Superintendent des oſtfrieſiſchen Kirchenwe⸗ 
ens. Der noch jetzt beſtehende Kirchenrath, der oſtfrieſiſche refor⸗ 
rte Coetus, iſt ſein Werk. Er 1.75 zu ſeiner Zeit den Namen 
der hieſigen Kirche weithin berühmt; Calbin widmete ihr 1545 ſei⸗ 
nen Genfer Katechismus, ihre Kirchenordnung diente vielen aus⸗ 
wärtigen, insbeſondere holländiſchen Gemeinden, wie der zu Gro⸗ 
ningen, als Muſter. Auch das ſtädtiſche Armen⸗ und Schul⸗ 
Sn verdankt ihm größtentheils ſeine verbeſſerte Geſtalt. Den 


lußſtein ſeiner mancherlei zeitge 


95 u Geistlichen Gnade fund. M 
den Bruch zwiſchen Kalvinismus und Lutherthu 
herbeigeführt. (Z. f. Nd.) 

Sachſen. Leipzig, 26. Jan. [Verbot.] Das Leipziger 


hier zu Lande 


aa enthält folgende Bekanntmachung des Raths; „Von 


nehreren hieſigen Handlungen find neuerlich leichte baumwollene 
grüne Ballkleiderſtoffe, Tarletane, verkauft worden, welche nach an⸗ 

Al ter Unterſuchung mit ſogenanntem Schweinfurter Grün (ar- 
Pr Ras Kupferoryd) gefärbt find, Diele giftige Subſtanz iſt 
in ſo bedeutender Menge in jenen Stoffen vorgefunden worden, 
daß dieſelben in peläprlicher Weiſe auf die Geſundheit derer ein⸗ 
wirken müſſen, welche ſie verarbeiten und tragen. Indem wir den 
weitern Verkauf dieſer Stoffe bei 50 Thlr. Geldbuße bez. Gefäng⸗ 
nißſtrafe unterſagen und auf das Gefährliche derſelben aufmerkſam 
l weiſen wir darauf hin, daß Proben auf dem Rathhauſe 

Inficht bereit liegen.“ Auch anderswo wird in den Schaufen⸗ 
ern die giftig grüne Farbe bei ſolchen Stoffen häufig bemerkt und 
ein gleiches Verbot wird daher wohl nicht lange ausbleiben. Am 
Br 0 erſchiene es wohl, die Fabriken zu ermitteln, die 

olche Stoffe liefern und dieſe öffentlich namhaft zu machen. 

Baden. Karlsruhe, 25. Jan. [Der konfeſſionelle 
Streit] Die von Geh. Hofrath Dr. Zell in Freiburg herausgege⸗ 
bene „Beleuchtung der Verhandlungen der proteſtantiſchen Konfe⸗ 
renz in Durlach“ hat in drei an ihn ‚gerichteten „Sendſchreiben“ 
Geidelberg bei Mohr) ihre Erwiederung erhalten. Dieſe Schrei⸗ 
ben ſind 2 Häußer, Kirchenrath Schenkel und Pfarrer Zit⸗ 
tel in Heidelberg. Am Ausführlichſten iſt das Schreiben von Häu⸗ 
ßer. Derſelbe folgt Schritt vor Schritt den Einwänden, welche ſo⸗ 
wohl gegen den Anlaß, als gegen die Verhandlungen in Durlach 
von Zell erhoben werden. Schenkel führt unter Anderem aus, daß 
die Konferenz nur dem „römiſchen Konkordate“ gegolten habe und 
een en gegen die katholiſchen Mitbürger ge⸗ 

et geweſen jeien ſowie daß „auch die proteſtantiſche Kirche in 
Baden ein Recht habe, mit welchem das „volle“ Recht der katholi⸗ 
ſchen Kirche nicht ganz verträglich ſei. Zittel führt aus, was er in 
folgenden Schlußworten ſeines Schreibens alſo formulirt: „So 
lange nicht ſämmtliche Staatsangehörige in der vage find, dem kirch⸗ 
lichen Drucke in jeder Beziehung und zu jeder Zeit ſich entziehen 

u können, ohne daß ihnen daraus in ihrem bürgerlichen Leben ein 

Rachtheil erwächſt, jo lange halte ich den Abſchluß des Konkordats 
für das unglücklichſte Ereigniß, welches ſeit langer Zeit Baden be⸗ 
troffen 8 (Schw. M.) 

m Freiburg, 25. Jan. f donkordat; E . 
ſion.] Wie auch immer die hand A 5 Landſtände bin 11 
lich des Konkordats ausfallen mögen, die große Mehrzahl der Bewohner unſeres 
Landes iſt gegen die Beſtimmungen des Konfordats, und das gilt von Katholi⸗ 
ken wie von Proteſtanten; ein Leſtaellkel der piefigen Zeitung, offenbar aus 
der Feder eines Rechtsgelehrten, erklärt ausdrücklich 
werflich jei. Wenn am Size des Erzeiſchofs fo genztpeitt wird, wie ſollen erſt 
anderwärts die Urthetle ausfallen? Wenn aber das Volt aufgeregt wird 10 
trägt dann die eine Partei wie die andere die Schuld. Zu den Kirchen hört 
man nicht mehr das Wort Gottes, ſondern nur das Konkordat verkünden. Am 
vorigen Sonntag wurde eine Predigt in der Münſterkirche gehalten, einzig in 
ihrer Art. Da wurde emphatiſch hervorgehoben, was wir Deutſchen Alles don 
den Italienern erhalten hätten. Von dort kommt das Licht! dort wurden die 

aften zuerſt im Abendlande, jo wie die neuere Kunſt gepflegt. Dort 
habe Gallilat gelebt, und Toricelli das Barometer und Thermometer erfunden, 
von dort ſei das Kopernikaniſche Weltſyſtem verbreitet zꝛc.; aber von den Ver⸗ 


gen worden iſt, wird es e an die Ein des 
r fi ſich, eh — Ken 


mäßen Reformen legte er durch 
hat ihm vorgeworfen, daß er 


„daß das Konkordat ver⸗ | 
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folgungen, die z. B. der greife Gallilät, ſelbſt in dem Carcere duro, noch von 
der Inquifition zu en hatte, war mit keiner Silbe die Rede. Endlich 
würde darauf hingewieſen, wie thöricht man ſei, daß man nicht unbedingt an⸗ 
nehmen wolle, was vom heiligen Stuhle oder der Kurie ausgehe! Andererſeits 
bedient die ultramonzane Partei jetzt ſehr häufig der Ausſprüche der einſt 
von ihr hart verfolgten Hiſtoriographen und Rechtslehre, jo z. B. Rottecks. 
Und man ſucht Alles auf, was nur in den Kram paſſen kann, komme es von 
der einen Seite oder von der anderen. — Der junge Pädagoge, der von jeinen 
Schülern den Satz ins Lateiniſche überſetzen ließ, daß die Freiburger Eſel ſeien, 
6 r. 3 Da gem und behauptet natürlich jet das Gegentheil. 
ie böſe Welt behauptet, daß er feine erſte Aeußerung aus Liebe zu feiner ultra- 
montanen Braut, und feinen Widerruf aus Liebe zum Brote gethan habe. — 
en hat eine offiziöfe Entgegnung gegen das Promemoria 
der 21 Profeſſoren biefiger Hochſchule bezüglich der Lehrfreiheit mitgetheilt, in 
welcher ziemlich direkt gejagt iſt, daß im ri 1 n . zu den Befürch⸗ 
tungen der Herren Profeſſoren, das Konkordat mehr zum Vortheile als zum 
Nachtheil der Univerfität ſei. Man müſſe ſehr zufrieden ſein, daß es die 
Regierung bei der römiſchen Kurie dahin gebracht habe, daß die Theologen 
noch hier ſtudtren dürfen, und der Biſchof nicht, nach dem Vorgange ſeines 
Mainzer Kollegen, ein Seminar errichte und — Theologen dort unterrichten 
laſſe, denn in dieſem Falle würde die Univerſität Freiburg zu der kleinſten in 
Deutschland herabſinken. Mit ſolchen und ähnlichen ib el werden 
die gelehrten Herren abgeſpeiſt. Aber gerade dies bewelſt uns klar, welche große 
Gefahr unfrer Univerfität droht. Auch die Durlacher haben in einem offenen 
Schreiben an den Geh. Hofrath Dr. Zell ihre Wischen e Grundſätze offen 
und freimüthig vertheidigt. — Im Gegenſatz zu dem offiziöſen oben angeführ⸗ 
ten Artikel wird von Karlsruhe aus berichtet, daß die von der hieſigen Stadt 
an den Großherzog abgeſandte Deputation wegen der gefährdeten Lehrfreiheit 
und Exiſtenz I Univerſität von demſelben ſehr huldvoll aufgenommen jei. 
Danach könne man auch auf die Antwort ſchließen, die wir aber jetzt noch nicht 
zu geben vermögen. — Am letzten Freitag Morgen 45 Uhr bemerkte man am 
Horizont einen Feuerſchein von donnerähnlichem Krachen begleitet. Nach Nach- 
richten, die wir aus dem Elſaß haben, ſoll dort in der Bergfeſtung Belfort um 
diefe Stunde ein Pulverthurm in die Luft geflogen fein mit drei nach einander 
erfolgenden heftigen Schlägen durch das Zerplagen der Gebäulichkeiten. 5 

Bremen, 25. Jan. [Die Küftenbefeftigung) Mit 
den nunmehr ungefähr bekannt gewordenen Ergebniſſen der Ber⸗ 
liner ie darf man zufrieden ſein. Das Haupt⸗ 
gewicht wird nicht auf Vorkehrungen an zahlloſen Punkten des 
Üfers, die nur in dem ſeltenen Falle einer Landungsgefahr ihren 
Werth entwickeln und während der ganzen übrigen Zeit leicht den 
Verkehr beläſtigen, ſondern auf ſolche Anſtalten, wie Eiſenbahnen 
längs der Küſte und von den Hafenplätzen bis nach rückwärts lie⸗ 
genden Feſtungen gelegt, die den Bedürfniſſen des Friedens ſo gut 
dienen wie denen des Krieges, wenn man unter den letzteren nur 
die Schrecken einer feindlichen Landung ſich nicht allzu wahrſchein⸗ 
lich und zu arg vorſtellen will. Für einen ſolchen Fall ſollen außer⸗ 
dem, wie es ſcheint, an der Elbe, in der Höhe von Harburg und an 
der Weſer in der Höhe von Bremen Beobachtungskorps aufgeſtellt 
werden. Einige Kanonenboolflottillen ſollen ſofort entſtehen, wo- 
mit denn zu einer deutſchen Kriegsflotte abermals der Grundſtein 
gelegt würde. (Wei. 3.) 

Frankfurt a. M., 24. Jan. [Preußiſche Cirkular⸗ 
depeſche über die Bundeskriegsverfaſſung.] Der Wort 
laut der preußiſchen Cirkulardepeſche in Betreff einer Aenderung der 
Bundeskriegsverfaſſung iſt nach der „Südd. Z.“ folgender: 


„Nachdem von ſehr verehrlicher Mililärkommiſſion dem königlich preußi⸗ 


1 7 Bevollmächtigten und dem Ab Herrn Bevollmächtigten des 
10. 


Korps das Referat über die Reviſion der Bunbedtziegsvertafiung übertra- 


N Reviſionswerkes ge⸗ 
Written werden kann, darum eine Verſtändigung über die weſent⸗ 
eee en zu erzielen, oder wenigſtens die Aeußerung der Anſichten in 
Betreff jener Vorfragen zu erhalten, um die Geſichtspunkte feſtſtellen zu kön⸗ 
nen, von denen die Reviſton auszugehen haben wird. Um dieſem Ziele näher 
zu treten, erlaube ich mir in Folgendem die Anſichten der königlich preußiſchen 
Regierung auszusprechen. „Preußen glaubt von der Revifion ein erfolgreiches 
und dem erſtrebten Ziele der energiſchen Machtentwickelung des Bundes wirklich 
entſprechendes Ergebniß nur dann erwarten zu können, wenn dieſelbe von der 
Umgeſtaltung der praktiſch unausführbaren Grundbeſtimmungen in den allge⸗ 
meinen Umriſſen der Bundeskriegsverfaſſung ausgeht. Solche unausführbare, 
den realen Verhältniſſen nicht entſprechende Beſtimmungen erkennt Preußen 
namentlich in den Artikeln XII., XIII, XIV. und XV. der allgemeinen Um⸗ 
riſſe, welche feſtſetzen, daß das aufgeſtellte Kriegsheer des Bundes ein Heer und 
von einem Feldherrn befehligt ſei, und daß der Oberfeldherr vom Bunde ge⸗ 
wählt, von demſelben in Gd und Pflicht genommen und ihm perſönlich ver⸗ 
antwortlich wäre. Es erkennt ſie ferner in allen hieran ſich ge nr Para- 
graphen der näheren Beſtimmungen der Kriegsverfaſſung.“ Jene für den 
Kriegsfall herzuſtellende Einheit des Bundesheeres entbehrt, wie man ſich nicht 
verhehlen kann, der realen Vorbedingungen. Denn einerſeits iſt die Kriegs- 
verfaſſung ſelbſt beſtrebt, die Selbſtändigkeit der Kontingente der einzelnen 
Staaten und die Kriegsherrlichkeit der letzteren nach allen Seiten hin ſicherzu⸗ 
ſtellen, und verfolgt ſomit eine der einheitlichen Konſolidation entgegenſtehende 
Richtung. Andererſeits werden die überwiegenden Theile des Bündesheeres 
von den Kontingenten der deutichen Großmächte gebildet, welche als Beſtand⸗ 
theile einheitlich geſchloſſener Ganzer ihren werpunkt außethalb der Bun⸗ 
dedorganijation haben und bei ihrem Auftreten für den Krieg ſich faktiſch nie⸗ 
mals für einen neuen erſt zu bildenden einheitlichen Organismus auflöſen, ſon⸗ 
dern vielmehr den, nur in lockeren Zuſammenhange ſtehenden anderen Kontin⸗ 
enten zum natürlichen Anſchlußpunkte dienen können. Im engen Anſchluſſe 
Bennit wird fich auch immer die Löſung der Frage Ben der Oberleitung ge⸗ 
ſtalten. Ueber die Unausführbarkeit der bezüglichen Beſtimmungen der Krieger 
verfaſſung, wie ſie gegenwärtig lauten, kann überhaupt kaum ein Zweifel be⸗ 
ſtehen. Denn es it nicht denkbar, daß jemals einer der Souveräne der deut⸗ 
ſchen Großſtaaten ſich der Kriegsherrlich eit über ſein Heer in dem danach er⸗ 
forderten Maaße dem anderen gegenüber begeben oder ſich als Oberfeldherr in 
irgend ein Abhängigkeitsverhältniß zur Bundesverſammlung oder zu der Ge 
ſammtheit der Bundesfürſten ſetzen werde, In der That iſt denn guch die Ueber⸗ 
dend g von der praktiſchen Ungusführbarkeit der Beſtimmungen über den Bun⸗ 
des. Oberfeldherrn jedesmal ſofort in den Vordergrund getreten, jo oft die Ver. 
päftniffe auf den Kriegsfall fie drängen zu wollen ſchienen. Dies geſchah, als 
im Jahre 1840 der damaligen drohenden Haltung Frankreichs gegenüber Preu⸗ 
en und Oeſtreich lun Verabredung eines gemeinſamen Vertheidigungsplanes 
ür Deutichland ſchritten, und es wurde damals die doppelte, zwiſchen Preußen 
und Oeſtreich getheilte Führung der Armeen und der Anſchluß der Bundeskorps 
nach beiden Seiten hin von den anderen Bundesregierungen ſelbſt als zweckent⸗ 
ſprechend anerkannt und gutgeheißen. Von der Nothwendigkeit eines äbnlichen 
Verfahrens war Preußen auch während der jüngſten Kriſis durchdrungen und 
hat ſich bei 08 Gelegenheit feinen Bundesgenoſſen gegenüber in, Beziehung 
auf die Overfeldherrnfrage eingehend ausgeſprochen. Uebrigens bedingt die 
Größe der Heeresinaſſen und der Umſtand, daß dieſelben im großen Kriege auf 
verſchiedenen Kriegstheatern zu kämpfen berufen find, bei der Aufſtellung der 
Bundesheere an ſich ſchon die Nothwendigkeit einer Anordnung, wie die oben 
bezeichnete. „Die k. Regierung hält es nach den gemachten Erfahrungen an der 
Zelt, daß als oberſtes Prinzip und ohne deshalb eine entſprechende Mitwirkung 
und Kontrole der übrigen Bundesreglerungen dabei en k wollen, der 
Grundſatz der doppelten Leitung für den Kriegsfall an die telle der erwähn⸗ 
ten Beſtimmungen der Bundeätziegäverfaflung eſtellt, und dieſelbe von dieſem 
Geſichtspunkt aus einer dur greifenden Reviſton unterworfen werde.“ An 
dieſe Auseinanderſetzung der Geſichtspunkte, von denen, nach Anſicht meiner 
Allerhöchſten Regierung, die Reviſion der Bundeskriegoverfaſſung ausgehen 
muß, und zu we namentlich die Aenderung der organischen Beſtimmungen 
der Artikel V., XII., XIII., XIV., XV. der „allgemeinen Umriſſe“ gehört, er⸗ 
laube ich mir nunmehr, an die Herren e der Militärkommiſſton das 
anz ergebenſte Erſuchen zu knüpfen: ihrerjeits Mittheilungen von der Auffaſ. 
ung und den Reoifionsvorikhlägen der von ihnen vertretenen Höchiten und hohen 
Regierungen 7 machen, indem es wünſchenswerth ſein muß, in dem zu ent⸗ 
werfenden Referate, auf Grund dieſes Materials, ſofort die prakliſchen und 
erreichbaren Ziele ins Auge faſſen zu können.“ 
ecklenburg. Roſtock, 24. Jan. [Hr. v. Bennigſen 


über die deutſche Frage.] Bei dem Feſtmahle, welches hier⸗ 


jelbft am 7. d. zu Ehren des Hrn. Pogge auf Jasbitz ftattfand, 
ward bekanntlich auch ein Hoch auf Herrn v. Bennigſen von der 
Geſellſchaft ausgebracht und in deren Auftrage dem Genannten da⸗ 
von ſofort auf telegraphiſchem Wege Kunde gegeben. Hr. v. Ben⸗ 
nigſen hat in einem Schreiben an den Hof⸗Baurath Demmler in 
Schwerin vom 16. d. für dieſen ihm zugeſandten telegraphiſchen 
Gruß feinen herzlichen Dank ausgeſprochen und zugleich dieſen An ⸗ 
laß ergriffen, um ſich über den Stand der deutſchen Frage ausführ⸗ 
licher zu verbreiten. Wir entnehmen ſeinem in der „Roſt. 3.“ mit- 
getheilten Schreiben Folgendes: 

Nachdem der Verfaſſer darauf hingewieſen, daß die meiften deutſchen Re⸗ 
gierungen weſentliche Veränderungen in den jetzigen Einrichtungen öffentlich als 
nothwendig anerkennen, hebt er hervor, da die Regierungen, auch wenn ſie, 
ftatt uneinig, unter ſich einig wären, doch nicht ohne Zuſtimmung und Mitwir⸗ 
kung der Nation die Bundesverfaſſung verbeſſern könnten. Ueber die Nothwen⸗ 
digkeit einer Verbeſſerung und die Rechtmäßigkeit eines Strebens nach derſelben 
äußert ſich ſodann Herr v. Bennigſen in folgender Weile: „Die Formen der 
alten Bundesverfaffung haben zu keiner Zeit die polktiſchen Bedürfniſſe der Na⸗ 
tion befriedigen können. Sie hatten zwar lange Jahre das Gefühl leidlicher 
äußerer Sicherheit hervorgerufen. Dieſes Gefühl hat aber jeit dem vorigen 
Jahre, Angeſichts der immer ſteigenden Machtentwickelung Frankreichs und der 

änzlichen Derfabrendeit in den den und Plänen der einzelnen deutſchen 
Regierungen, einem ſtets wachſenden Gefühle allgemeiner Unſicherhelt Platz 
gemacht. Wenn das deutſche Volk Monate lang die Rathloſigkeit des Bundes 
tags und das Scheitern aller diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen vor Augen hatte, iſt es dann zu verwundern, daß es endlich aus 
langer politiſcher Erschlaffung ſich aufzuraffen ſucht und, wenn auch mit unge 
übter, zögernder Hand, ſelbſtthaͤtig mitwirken will, wo es ſeine innere Befrie⸗ 
digung und äußere Selbſtändigkeit gilt? Iſt eine ſolche Arbeit nicht ſeine Pflicht 
und ſein Recht? Auch das deutſche Volk hat hier lange Verſäumtes nachzuholen 
und vor Allem klar zu ſehen über ſeine eigenen Fehler. Es würde thöricht fein, 
den Regierungen die alleinige Schuld an der Zerriſſenheit unſerer Zuſtände bei- 
zumeſſen. ‚Die Uneinigkeit über das, was an die Stelle der in der Auflöſung 
Furl e Bundesverfaſſung von 1815 treten ſollte, war im vorigen Jahre bei 
der deutichen Bevölkerung nicht minder groß.“ Herr v. B. verweſſet dann wel ⸗ 
ter darauf, daß der Nationalverein ſich die Aufgabe geſtellt habe, eine Annähe⸗ 
rung und eine gemeinſame Thätigkeit unter den alten Parteien und den verſchie⸗ 
denen Volksſtämmen herbeizuführen. Eine enn darin erreicht, 
daß nur durch eine Natioualverſammlung das Werk einer Einigung Deutſch⸗ 
lands gegründet werden könne, daß die Forderung einer deutſchen entralgewalt 
mit einer Volksvertretung den gemeinſamen Ausgangspunkt bilden müſſe. In 
die Beſonderheit und Eigenartigkeit von Brauch und Recht einzugreifen, eine 
vollkommene Gleichmäßigkeit in Recht und Verwaltung nach franzöſiſchem Mu⸗ 
ſter einzuführen, oder gar einem deulſchen Einheſtsſtagt unter Vernichtung aller 
einzelnen deutſchen Staaten zuzuſteuern, dazu ſei weder Bedürfniß noch Nei ⸗ 
gung vorhanden. Eine Uebereinſtimmung ſei jedoch noch nicht erreicht worden 
in Beziehung auf das Verhaͤltniß Deutſchlands zu Oeſtreich. Der Verfaſſer 
ſagt in Bezug auf dieſen Punkt, nachdem er hervorgehoben, daß die Gemein⸗ 
ſchaft Deutſchlands und Oeſtreichs bisher nur in der Niederhallung des deutſchen 

eiſtes von Seiten Oeſtreichs zu Tage getreten: „Eine Gemeinſamkeit der. 
tereſſen hat weder auf idealem, noch auf materiellem Gebiete beſtanden. Die 
wichtigſten Beſtimmungen der Bundesperfaſſung über dance d ehe 
und gleiches öffentliches und Privatrecht der großen hr en Konfeſſionen 
ſind bis auf den heutigen Tag in Oeſtreich nicht ausgeführt. un die eigent- 
(hümlichen Zuſtände des öſtreichiſchen Kaiſerſtaats es demſelben ſchon unthun⸗ 
lich erſcheinen ließen, ſich in die lofen Formen der Bundesverfaſſung einzufligen, 
wie weit mehr wird es unmöglich fein, die für das übrige Deutſchland eben fo 
nützliche, wie cg erforderliche größere Einheit der Verfaſſung und Geſeßz⸗ 
dung auch auf Oeſtreich anzuwenden! Dieſe Anſicht hat feit einem halben 
Jahre in immer größeren Krelſen ſich Geltung verſchafft. Die große finanzielle 
Zerrüttung Oeſtreichs, die aufrühreriſche Stimmung ſeiner Provinzen, jeine vull- 
jtändige Iſolirung in Europa und die Nothwendigkeit, dermaleinſt an Deutſch⸗ 
land einen aufrichtigen und zuverläſſigen Bundesgeuoſſen zu haben laſſen der 
Hoffnung einigen Raum, daß man auch bei der öſtreichiſchen egierung und na; 
mentlich in der deutjch-öjtreichiichen Bevölkerung den Gedanken aufgiebt, län⸗ 
ger einer Reform der deutſchen Verfaſſung hindernd in den Weg zu treten. Som⸗ 
pathien für eine ſolche Reform bei der öſtreichiſchen Regierung zu erwarten, 
würd immer thöricht ſein. Wohl aber könnte das eingene wohlverſtandene In⸗ 
tereſſe Oeſtreich zu einem reſignirten Aufgeben feines bisherigen unheilvollen 
Einfluſſes auf die deutſchen Geschicke veranlaſſen. Noch ſind die Stimmen ver⸗ 
einzelt in Deutſchland, welche zum Heile Deulſchlands die Zertrümmerung Deit- 
reichs nothwendig erklären. Noch erſcheint den meiſten Politikern die Unſicher⸗ 
heit und Gefahr der Zuſtände, welche durch eine Auflöſung Oeſtreichs und die 
daraus hervorgehende Machterweiterung Rußlands hervorgerufen würden, von 
überwiegender Bedeutung. Schon jezt zeigt ſich aber ein bedenklicher Wechſel 
in der Stimmung, und mit der wachſenden Zerrüttung Oeſtreichs könnte, wenn 
dieſes trotzdem fortfährt, einen Hemmſchuh u bilden, für unfere ganze Eutwick⸗ 
(ung in Deutfchland eine Auffaſſang allgemein werden, welche zuletzt den Kampf 
in Italien gegen Oeſtreich zur Nattonaſſache gemacht hat. Laſſen Sie uns hof⸗ 
fen, daß eine jo a geſchichtliche Entwickelung uns eripart bleibt.“ — 
„Auf der andern Selte“ fährt. Herr v. B. fort, „giebt es zwar noch immer naive 
Politiker, welche glauben, daß zwei große Staaten wie Preußen und Oeſtreich 
ihre beiderjeitigen Heere, diplomatiſchen Kräfte und Geſetzgebungen einer Zen 
tralgewalt unterordnen würden. Ich glaube aber nicht zu irren daß eine beir 
jere Be a der en 155 2 0 des lezten Jahres den Meiſten 

eworden ft. S ird niemals ſei i 
Hülfsmittel Einer Gewalt unterordnen, deren weten age 
ner Hand liegt. Wer einen Bundesſtaat gründen wollte mit Preußen und Oeſt⸗ 
reich zugleich 7 1 77715 die nothwendigſten Befugniſſe einer Zentralgewalt 
elde e Ki a e e ne e 

\ N egen. Ein enges udniß, e 
Verbindung — und geiſtiger Intereſſen ist möglich tür APreuhen ab 
Helge — = wir feſthalten und dazu kann das übrige Deulſchland 
Große gen. Aber eine Unterordnung Beider unter eine gemeinfame 
e dem übrigen Seulſchland ift ein better Traum fr 

Kin rel b. 22. Jan. [Gra oltke f.] Geſtern 
Nachmi ag wurde hier der Graf Karl Moltke⸗Behle, Oberſtall⸗ 
meiſter des Großherzogs, feierlich zur Erde beſtattet. Im Fahre 
17 0 au Oberſtallmeiſter im biegen Dienſte ernannt, hat der 
Had ene bis, zu ſeinem Todes tage 20 Jahre hindurch feinem 
515 ihn gelaz 19 0 en und Liebe gedient. Alle, 
annt, werden ihm eine ehrende, warme G50 4 

wahren. (N. P. 3) g nan 


24. Jan. [Die Thronredel] Die Rede, mit 
welcher die Königin Victoria heute die diesschlge Seſſion bes 
elche wir in den Hauptpunkten ſchon 

Nr. 21 mittheilten, ſautet vollſtändig, 


Mylords und meine Herren! Mit großer Befriedigun 
wiederum zu einem a de eln Besch ug Ale abermals zn. 
and in Anſpruch. en zu den auswärtigen M 
ortwäßgend auf frenndidaftichen und Gefrigendem Rufe => Al 


gehalten würde zur Regelung 
chagtel 


reſſe, der aus den Vertretern der acht Mächte 
erträge von 1815 unterzeichnet haben. Als Gegenſtände, womit ſich der Kon 


den Sicilien auf Mittel finnen jollten, 


zu pazifiziren und t e W 97 0 und dauerhafter Grundlage feſt⸗ 
un 


angenommen: aber zu gleicher Zeit that ich kund, ich ſei entſchloſſen, in einem 
ſolchen Kongreſſe das PA beharrlich 5 daß keine äußere Gewalt 

ebraucht werde, um dem Woite taliens eine beſtimmte Regierung oder Ver⸗ 
aſſung aufzuzwingen. Es find Umftände eingetreten, welche eine Vertagung 
des Kongreſſes herbeiführten, ohne daß ein beitimmter Tag für feinen Zujam- 


Eine feſtgeſetzt iſt. Aber, ſei es in einem Kongreſſe oder in beſonderer Ber- | 


werde bemüht ſein, für das italieniſche Volk Freiheit von aus⸗ 


mdtung, ich talieniſche 
wärtiger Einmiſchung durch Waffengewalt in ſeinen inneren Angelegenheiten 


u erlangen, und ich hege das Vertrauen, daß die Angelegenheiten der italieni⸗ 
chen Halbinſel friedlich und in befriedigender Weile gelöft werden. Die darauf 
bezüglichen Papiere werden Ihnen demnächſt vorgelegt werden. — Ich ſtehe in 
Unterhandlungen mit dem Kaiſer der Franzoſen, um die female 
zwiſchen beiden Ländern auszudehnen und ſo die Bande neuer freundſchaftlicher 
Allianz unter ihnen noch enger zu ziehen. — Da ein Zerwürfniß ſich zwiſchen 
Spanien und Marokko erhoben hatte, ſo bemühte ich en in freundſchaftlicher 
eſſe, einem Bruche vorzubeugen, aber, ich bedaure es zu jagen, erfolglos. Ich 
werde Befehle ertheilen, daß Ihnen die betreffenden Papiere vorgelegt werden. 
Nachdem ſich mein Bevollmächtigter und der Bevollmächtigte des Kaiſers 

der Franzoſen ihren Inſtruktionen gemäß an die Mündung des Peihofluſſes be⸗ 
geben hatten, um nach Peking zu gehen und dort die Ratifikation des Vertrages 
von Tientfin auszutauſchen, dem Artikel 16 dieſes Vertrages gemäß, hat man 
fich mit Gewalt ihrer Weiterfahrt widerſetzt, und ein Konſtikt hat ſtattgefun⸗ 
den zwiſchen den chineſiſchen Forts an der Flußmündung und den Fahrzeugen, 
welche die Bevollmächtigten eskortirten. Die Verbündeten haben bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ihre gewohnte Tapferkeit entfaltet, wurden aber nach ſehr ernſtlichen 
Verluſten zum Rückzuge gezwungen. Ich bereite im Einverſtändniſſe und un⸗ 
ter der Mitwirkung des Kaiſers der Franzoſen eine Expedition vor, um Genug⸗ 
thuung, ſo wie Ausführung der Stipulationen des Vertrages von Tientſin zu 
erlangen. Ich würde es mit Freuden ſehen, wenn eine raſche Einwilligung des 
Kaiſers von China in die gemäßigten Forderungen, die ihm die Bevollmächtig- 
ten ſtellen werden, der Nokhwendigkeit, Gewalt anzuwenden, zuvorkäme. Ich 
babe befohlen, daß Ihnen die auf dieſe Frage bezüglichen Papiere 4 wer ⸗ 
den, — Eine, von einem Offizier der Vereinigten Staaten auf der Inſel San 
Juan . — der Inſel Vancouver und dem feſten Lande ohne Ermächtigung 
begangene That hätte einen ernſtlichen Konflikt zwiſchen meinen, Streitkräften 
und denen der Vereinigten Staaten herbeiführen können. Nichtsdeſtoweniger 
iſt dieſer Zuſammenſtoß durch die verſtändige Mäßigung meiner Seeofftziere 
und meiner Zivilbeamten, welche ſich an Ort und Stelle befanden, und durch 
die billige verſöhnliche proviſoriſche Verſtändigung, welche die Regierung der 
Vereinigten Staaten in dieſer Angelegenheit u baun verhindert worden. Ich 
hoffe, daß die Grenzfrage, welche dieſe Händel veranlaßt hat, den gerechten An- 
ſprüchen beider Lander gemäß, jo wie dieſelben im erſten Artikel des Vertrages 
von 1846 definirt ſind, gütlich geregelt werden wird. — Die letzten Funken von 
Unruhen in meinen indiſchen Beſitzungen ſind ausgelöſcht; mein Vizekönig 
machte eine friedliche Rundreiſe in den Diſtrikten, welche der Hauptheerd der 
Unordnung waren, und durch eine weiſe Vereinigung von Feſtigkeit und Groß. 
muth wurde meine Autorität allerwärls gründlich und, wie ich hoffe, dauerhaft 
wieder hergeſtellt. Ich erhielt von meinem Vizekönige die befriedigenditen Be⸗ 
richte über die Treue meiner indiſchen Unterthauen und über die guten Geſin⸗ 
nungen der eingebornen Vuanfelinge und der großen Grundbeſitzer des Landes. 
Die Aufmerkſamkeit der Regierung in Indien wurde auf die Entwicklung der 
inneren Hülfsquellen des Landes gerichtet, und ich bin dich erfreut, Sie davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß die finanziellen Ausſichten ſich beſſer geſtalten. Ich 
habe einen Vertrag mit dem Kaſſer von Japan und einen Grenzvertrag mit der 
Republik Guatemala abgeſchloſſen; ich habe befohlen, daß dieſe Verträge Ihnen 

n. 

e e bene vom Hauſe der Gemeinen! Ich habe Befehl er- 
theilt, daß man Ihnen das Budget ve 1 N 
einer Weiſe aufgeſtellt, welche geitattet, Heer und Flotte. 7 85 15 
ae — men Fuß zu legen. Es freut mich, Sie davon in Kenntniß 


zeſſe die Rechte der Parteien in befriedigender Weiſe durch den Gerichtshof feſt⸗ 
geſetzt werden, wo der Proze 


I-verlau 

e Me Be} 
preußiſche Schraubenfregatt . 

vor Auker, da das Uses 3 10 Arcona“ lag vor 


a 0 H irchenfürſten der Gewalt Frankreichs 
zu überliefern und ihm. ce oe Ken Kaſſer, degclbe Stellung 8 
chof von Canterburh der englischen Kone gegenüber 


— urige Ende des Kapitän 
—— — — 7 und ſelten tiefe —— er 
allen größeren Hafenſtädten des Landes gekannt und beliebt; unter den Seeſeu⸗ 
ten hat er den Ruf eines der tüchtigiten, erprobteſten und huͤmanſten Kapitäne 
Ueber die näheren Umſtände feines Todes wird Folgendes berichtet: Er hatte 
ſich mit dem Hochbootsmann, ſeinem Schiffsarzte dem Kapitän Lay deſſen 13. 
lahrigem Sohn und 6 Matroſen am Sonnabend früh auf ſeinem guten Boote 
nach Southampton auf den Weg gemacht. Wohl ſtanden böſe ea 9 
am Himmel, aber der Weg quer über den Solent, den ſogenaunten Southamp⸗ 
ton « River hinauf, tft nicht weit, und von eigentlicher Gefahr waren nicht die 
2 Anzeichen vorhanden. Aber plößlich ward das ſonſt fo ruhige Waſ⸗ 
e 
ampfer, ocks von 
Southampton hinausbugſiren wollte, mit ſammt Nei wieder in die 
ocks zurückgeworfen wurde, und daß andere in der ähe r ſchwere 
Dreimaſter es für rathſam hielten, ihre Anker fallen zu Laien. b 5 einem die⸗ 
ſer Windftöße erfaßt, ſchlug das Boot Angeſichts des Dede ce um. Ver- 
gebens bemühte J N Harriſon, bekannt als tüchtiger S A ann ge⸗ 
meinſchaftlich mit Rapitan Lay und dem Bootsmann Ogden e 2 
ergeben, er und der Bootsmann und der 13jährige Knabe verſan fis ih ie 
nuten ſpäter waren ſie von herbeleilenden Booten zwar ſchon aufgefiſcht, doch 
in dem Knaben und in Kapitän Harriſon war kein Lebenszeichen mehr * ent. 
decken. Der Bootsmann kam zwar zu ſich, ſtarb aber bald darauf, 1 8 
das Ende ſeines Kapitäns D Diete hinterläßt eine Wittwe mit f n. 
dern. Sein Vermögen foll beinahe im „Great Caſtern“ ſtecken, dieſem Schiffe, 
das ſchon jo Vielen, die ſich an ihm bethefligten, Unheil gebracht hat. 

— [Das deutſche Hoſpital; Baines 4] In der Lon: 

don Tavern fand geſtern unter Vorſitz des Herrn Meinerzhagen 
die Jahresverſammlung des Vorſtandes des deutſchen Hospitals zu 
on ſtatt. Der von dem Ehrenſekretär, Pfarrer A. Walbaum, 
verleſene Jahresbericht lautet recht günſtig. Die Anſtalt ſah ſich in 
geſetzt, eine alte Schuld von 1400 Pfd St. abzutragen, und 
hatte im Laufe des Jahres verſchiedene Vermächtniſſe erhalten. 


Wind blies jo ſtark, daß ein kleiner 


begonnen. 


3 


Der verſtorbene M. G. Schacht hatte ihr 10,000 Pfund Sterl. ver⸗ 


macht; auch Herr Adolf Bach hatte ihr ein bedeutendes Legat aus. 
en Gezeichnet an Being wurden im vorigen Jahre 1081 
Pfd. St; die Schenkungen, welche auf dem öffentlichen Diner, dem 
der Herzog von Cambridge präfidirte, gemacht wurden belaufen 
ſich auf 1826 Pfd. St. 15 Sh. Das gelanmte Jahreseinkommen 
des Hospitals betrug 5635 Pfd. St. 9 D. Im Gebäude ſelbſt wur⸗ 
den 871 Kranke verpflegt, darunter 154 Engländer. Die Zahl der 
außerhalb des Hauſes behandelten Kranken erreichte 12,193. — 
Geſtern ſtarb in ſeinem Hauſe in Weſtminſter im 61. Jahre ſeines 
Alters der ſehr ehrenwerthe M. T. Baines, im Miniſterium Ruſſell 
und im Miniſterium Aberdeen Präſident der Armenverwaltung und 
im erſten Miniſterium Palmerſton Kanzler des Herzogthums Lan⸗ 
caſter. Wenn auch kein Mann von glänzenden Gaben, war er doch 
wegen ſeiner ſoliden Tüchtigkeit und wegen feines trefflichen Cha⸗ 
rakters allgemein geachtet. 

— [Die preußiſche Dampffregatte „Arkona“! iſt 
geſtern glücklich in Southampton angekommen. Sie muß vollſtän⸗ 
dig abgetakelt werden, da ſie der Ausbeſſerung wegen nach den 
Trockendocks geſchafft wird. Die Ueberfahrt von Portsmouth war, 
nebenbei bemerkt, keine leichte. Es ſtürmte geſtern wieder tüchtig 
längs der ganzen Südküſte. 8 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. [Die Situation.] Das Projekt einer 
Einverleibung Savovens in Frankreich wird der öſtreichiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber fortwährend abgeleugnet. Aus den jüngſten 
Regungen der öſtreichiſchen Diplomatie geht jedoch hervor, daß 
man ſich in Wien, in Bezug auſ die geſammte Situation, keinerlei 
Täuſchung mehr hingiebt. „Die Idee eines Widerſtandes im Falle 
der Annepation Mittelitaliens, für die ſich in Wien Stimmen er⸗ 
hoben hatten, iſt jedoch aufgegeben, und Oeſtreich wird es bei einer 
friedlichen Proteſtation bewenden laſſen. Man giebt ſich hier und 
in Turin, alle Mühe, den Wiedereintritt Cavours möglichſt ſo zu 
kommentiren, daß die vollen Konſequenzen dieſer Veränderung 
nicht ſogleich in die Augen ſpringen. Am meiſten muß die Schwäche 
des Miniſteriums Ratazzi herhalten; aber ohne dieſe ableugnen zu 
wollen, glauben wir Cavours Wiedereintritt aus der allgemeineren 
und richtigeren Urſache erklären zu können, daß die Situation da⸗ 
für reif geworden war. Als König Victor Emanuel am 1. Januar 
d. J. neben allgemeinen Aeßerungen über die Nothwendigkeit der 
gänzlichen Vertilgung der öſtreichiſchen Herrſchaft in Italien auch 
einen Ausfall gegen den Grafen v. Cavour machte, ſcheint er die 
unmittelbare Nähe deſſelben haben maskiren zu wollen, denn ſchon 
als er, dem Kaiſer gegenüber, Cavours Kandidatur für den Kon⸗ 

reß unterſiützte, führte er das Argument an, daß die bevorſtehende 
Se der Kammern ihn, den König, bald in die Lage 
bringen könnte, den Grafen v. Cavour wiedernehmen zu müſſen, 
daß es alſo beſſer wäre, wenn man der öffentlichen Meinung entge⸗ 
genkomme. Wie reif die Situation ſei, geht unter anderem auch 
daraus hervor, daß die Pariſer Zeitungen bereits anfangen, die An⸗ 
neration Savoyens öffentlich zu beſprechen, woran ſie in der vori⸗ 
gen Woche noch verhindert worden waren. Dahingegen hat das 
Einſchreiten von piemonteſiſchen Behörden gegen die annexioniſti⸗ 
ſchen Schriftſteller Savoyens einen ganz anderen Grund. Pie⸗ 
mont will ſich keine Bewegung über den Kopf wachſen laſſen, be⸗ 
vor es ſeiner Sache gewiß iſt. So wenig es zur Herausgabe Sa⸗ 
voyens Schwierigkeiten machen wird, wenn es die Provinzen er⸗ 
langt hat, jo wenig wird es, ohne die vollftändige Ausführung die⸗ 
ſes 7 das Wiegenland ſeines Königshauſes abtreten. 
Mit der ſtarken Verproviankirung der Militärmagazine hat es ſeine 
Richtigkeit; jedoch hat man hieraus noch keineswegs auf Rüſtungen 
u ſchließen. Ebenſo iſt es unrichtig, von einer diesmaligen Ver⸗ 
ſtärtung des Kontingentes von 80000 auf 100,000 Mann zu re⸗ 
den. Dieſe Verſtärkung beſteht alljährlich ſeit dem orientaliſchen 
Kriege, ohne daß darum das ursprüngliche Geſetz, nach welchem das 
Kontingent wie das Budget alljährlich vom geſetzgebenden Körper 
votitt wird, aufgehoben iſt. Die franzöſiſche Armee iſt aber noch 
durch einen anderen Umſtand verſtärkt worden, nämlich durch das 
Geſammtexerzitium aller dem Loos verfallenen Rekruten. Früher 
berief man nur etwa die Hälfte der Rekruten ein; während die an⸗ 
dere Hälfte zu Haufe blieb und nur durch ein ſpezielles Dekret des 
Kaiſers verpflichtet war, unter die Fahne zu treten. Jett exerzirt 
man das ganze Kontingent auf einmal ein, und nach zwei Jahren 
behält man die beſten Soldaten und ſchickt die Schwächeren nach 
Haufe. Geſetzmäßig iſt die Beſtimmung noch nicht geworden, ſon⸗ 
dern der Kaiſer übt einfach das Recht, zu beliebiger Zeit und durch 
ein ſpezielles Dekret das zweite Aufgebot zuſammenzuberufen, je⸗ 
des Jahr ſofort aus. Die 21 bewährte Kriegsgeübtheit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee hängt zum T eil 1 . von dieſer neuen, früher 
viel bekämpften und jept auf den illen des Kaiſers durchgeſetzten 
Organiſation. (Pr. 3.) 5 u 
— [Tagesunotizen.] Die Notabilitäten deg Schutzſyſtems ſollen auch 
Hrn. Thiers aufgefordert haben, beim Kaiſer das Wort für ihre Intereſſen zu 
führen. Hr. Magne ſprach dem Staatschef von der Abſicht des Fru. Thiers, 
und jener erklärte Jich bereit, dieſen Herrn zu empfangen, wenn er eine Audienz 
begehren ſollte. Das hat nun aber Ale Thiers nicht thun wollen. — Dem 
„che du Nerd“ zufolge zirkulirt in Lille N Petition an den Kaiſer um Auf- 
hebung der Kontrakte, welche jene Gene S lederaufführung der zur Fortifika⸗ 
tion gehörigen Erweiterungsarbeiten aufe e taalgkoſten. — Aus M 
vom 18 dec rieten, daß die drei Preneigen Offiziere, welche den 
Marokko mitmachen wollen, ſich in ah, e eingeſchifft haben. — Ein junger, 
mehrfach beſtrafter Verbrecher, Adolf Colas, welcher, unterſtützt durch ein an⸗ 
genehmes Aeußeres und gute Dianieren, dich bald für einen Montmorency, 
einen Lauzun, Couch oder La Rochefaucou d. Liancourd ausgegeben und vorneh⸗ 
men Perſonen, wie der Frau des Marſcha ae Mahon, dem Grafen von 
Bearn, dem Herzog von Alba und dem Prinzen von Oldenburg, bedeutende 
Summen ab 1 N iſt nunmehr di dem Pariſer Zuchtpolizeigericht zu 
10 Jahren Gefängniß und 3000 Fr. Ge Mrafe verurtheilt worden. — Die Ver⸗ 
ſteigerung der Hinterlaſſenſchaft des in Paris verſtordenen Lords Seymour, 
agt der „Sport“, dauert fort; ver 80 8. Montag hat die Auktion der Weine 
ieſelben beſtehen aus 18,000 Flaſchen. Die Preiſe haben unglaub- 
liche Höhen a er wurde verkauft zu 30 Fr. die Flaſche, 10 
Flaſchen um 300 Fr! Chabli 5 und 6 Fr. Lord Seymour war ein großer Ken⸗ 
ner. Er übertraf in der Shäpu der deutſchen und franzöſiſchen Weine alle 
ſpeztellen und profeſſionellen Zelebritäten. Man weiß, daß dem Lord 24 Sor⸗ 
ten eingeſchenkt wurden und daß er bei jeder den richtigen Namen angab. — 
Lamartines ſchönes Landgut Monceau, welches zwar nur 112 Hectaren (circa 
440 Morgen), aber ein ſchönes Schloß, zwei große Wohnhäuſer und 40 . 
zergebäude enthält und jährlich 45 — 70,000 Fr. einbringt, iſt zum Erſtgebot 
von 1 Mill. Fr. öffentlich ausgekündigt und ſoll am 7. Febr. eich gen Die 
den, — Im Budget für 1861 find zur Marine 124,354,883 Frs. au P en 
(848,700 Frs. mehr als im Bo aber) nämlich 41 Mill. für Sold, 12 für Le- 
deusmittel, 16 für Arbeiter, 36 für Verproviantirung der Flotte, 12für Waſſer⸗ 
arbeiten ꝛc. So können 152 Schiffe mit 26,300 Mann ausgerüſtet werden, 


57 wird 
eldzug in 


ee und 90 Reſerveſchiffe. — Die Akademie 


damit, ruhig ihre Bemerkungen anzuhören 


lenfalls durchſchlüpfen, 


85 ter 
Ganzen 


nämlich 8 Schrauben⸗Linienſchiffe und ein Segel-Linienichiff, 6 Schrauben ⸗, 
4 dae 8 und 2 Segelfregatten, 3 Schrauben, RS Hl 100 Segel⸗ 
korvetten, 20 Schrauben und 37 Raddampfaviſo s, 6 Briggs, 6 Schraudenka⸗ 
nonenboote, 23 Sraneportihife, 28 leichte Fahrzeuge; außerdem 9 Erſatzſchiffe 
(darunter eine Schraubenfregatte), 16 Verſuchsſchiffe, 3 Euirapfregatten, 8 dis⸗ 
n a nie der moraliſchen und politiſchen 
Biffenichaften hat den Preis für die beſte Arbeit über die Leibnitz ſche Philosophie 
dem Prof. Nourriſſon am Lycée Napoleon und dem Gr. Joucher de Careil zuerkannt. 
15 1 ſtern iſt die Rominiffion der Eiſenbahn⸗Direktoren hier zuſammengetreten, 
- ber die Tarif⸗Ermäßigungen zu berathen, welche der Kaiſer in ſeinem Pro⸗ 
Baum fle 0 h bezeichnet hat. — Die Band⸗Fabrikanten von St. 
a jenne-find ſehr froh über das kalſerliche Programm, weil fie hoffen, Eng- 
and werde feine Zölle auf Seidenbänder ganz aufheben. (Scheint in der That 
— — ach dem „Memorial de Liner begnügte ſich der Kaiſer in 
dd zen, welche einige Deputationen von Fabrikanten bei ihm ecdangten, 
d i idern. Die 
SanbeiBEamEEE von Lille bereitet eine dase n di Nen Te Depe⸗ 
ſchen von 2 Koch Bai unterm 18. Dez. melden ein neues Gefecht zwischen 
Franzosen iur elek. Erſtere haben zwei Forts genommen, letztere 
große Verluſte 9 Seltio Der Allgemeinen Zeitung“ wird von hier geſchrie 
ben: „Von einem Sektionschef der Nordbahn vernehme ich, daß Cobden vor 
einigen Monaten aus England mit einem Gepäck herüberkaut, das faßt 18,000 
Kilo wog und koſteufrei unmittelbar nach St. Cloud befördert wurde, Es ent⸗ 
hielt Muſter und Proben aller engliſchen Fabrſtate und Produkte. Der Kaser 
ging mit Cobden alle Artikel durch und verglich ſie mit der Güte, den Herſtel⸗ 
lungsbedingungen und Preiſen der franzöſiſchen Erzen niffe, Ju Paris ahnte 
damals Niemand, daß Cobden in der Reſidenz zu E. Cloud eine Waaren⸗ 
niederlage der Mancheſterer Schule etablirt habe und mit dem Kaifer die Zoll ⸗ 
reform ſtudite, wie er einſt Robert Peel zum Freihandelsſyſtem getrieben hatte. Der 
Kaiſer eignete ſich dabei kaufmänniſche Kenntniffe an, welche ihm bei dem pfange 
der jchupzöllneriichen Deputationen ein entſchiedenes Uebergewicht über die Fabri⸗ 
kanten gaben.“ (Da müſſen die Faritanten nicht ebengut fenntnipreich geweſen ſein. 
D. Red.) — Geſtern hatte der papſtliche Runtius eine Audienz bei dem Kaiſer. — 
Die Aufregung in den Fabrikgegenden ſoll 10 in Lille durch einige unruhige Auf⸗ 
tritte Luft gemacht haben. Man war genöthigt, das Militär in den Kafernen zu kon ⸗ 
ſigniren, doch kam es nicht zur Anwendung von gewaltſamen Mitteln. Der 
Handelsminiſter wird ein Rundſchreiben an alle franzöſiſchen Handelskammern 
erlaſſen, um ſie über die Bedeutung und die Folgen des Händelsvertrages mög. 
lichſt zu beruhigen. Der Handelsſtand von Marfeille hat eine Dankadreſſe an 
den Kaiſer wegen der von ihm beabſichtigten Reformen einge ſchickt. — Der 
Kaiſer empfing heute eine Deputation aus Umbrien und den Marken, welche 
ihm eine Petition überreichte, worin die Annexion an Piemont verlangt wird. 
— Das „Pays“ enthält heute wieder einen B00 Artikel gegen die Protek. 
tioniſten, welche die Agitation gegen die Zollreformen unkerhalten. Seine 
Sprache iſt eine drohende, und es meint, daß es an der Zelt jei, daß die Arbei ⸗ 
terklaſſen nicht mehr den Monopolſyſtemen und egoiſtiſchen Intereſſen aufge⸗ 
opfert würden. Die Politik des Kaiſers hat ihm zufolge für dieſe ſo wichtigen 
Klaſſen der Bevölkerung eine Aera der Emanzipation eröffnet. „Dieſe Mi ale 
Emanzipation, dieſes Gelangen Aller zum Wohlſtande“, fährt es fort, „find in 
der Politik des Kaiſers die Vervollſtändigung der neuen politiſchen Rechte und 
u W der Prinzipien von 1789, welche die Grundlage unſerer Ver⸗ 
aſſung bilden.“ 

— [Die weltliche Macht des Papſte 8.].. Der bereits 
2 7 erwähnte Artikel John Lemoinne 's im Journal des De- 
ts“ über die weltliche Gewalt des Papſtes, erklärt das Gebäude 
der römijchen Pacer als in völligem Widerſpruch befindlich 
mit dem geſellſchaftlichen Zuſtande aller Nationen, der katholiſchen 
obenan. De 1 511 5 und fe ſei im Widerſpruch mit allen 
Mächten, die fie ſtützten, und ſelbſt die franzöſiſche Armee, die in 
Rom ſei, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, mache umwillkür⸗ 
lich Propaganda beim Volke ah die Regierung. Die Ausübung 
der zeitlichen Gewalt des Papſtthumz habe dieſes von jeher in 
Kriege verwickelt, jetzt ſei ſie bloß eine Urſache der Unterjochung für 
2 Nicht eine einzige der Mächte, welche das Papſtthum un⸗ 
terſtützen, könnte es vermeiden, demſelben zu erklären, daß ſeine Re⸗ 
gierung eine unerträgliche, eine unmögliche ſei. Die Kirche werde 
um jo ſtärker fein, wenn fie keinen Krieg, kein Vaſallenthum ehr 
u befürchten haben werde. Sie werde um ſo lebendiger werden, 
je weniger ſie mit dieſer Welt zu thun haben werde. Kein Katho⸗ 
lik werde behaupten wollen, die Eriftenz des Papſtthums ſei an 
jene ſeiner zeitlichen Gewalt gebunden. Dieſer Artikel Lemoin⸗ 
ne's hat aber in der Redaktion der „Débats“ eine Spaltung her⸗ 
vorgerufen. Der Hauptredakteur, Herr de Sacy, proteſtirt heute 
in einem an den Garanten und Direktor des Journals, Eduard 
Berlin, gerichteten Schreiben gegen den Artikel feines Mitarbei⸗ 
ters, deſſen Prinzipien, wie er ſich ausdrückt, den Ruin des Papft⸗ 
thums und der geſammten katholiſchen Kirche zur nothwendigen 
Folge haben werde. Er lehnt alle Verantwortlichkeit für den Ar⸗ 

tikel ab. . 
— [Verhandlungen über die italieniſche Frage.] 
Die Anfänge des Schlußaktes in dem großen italieniſchen Schau⸗ 
ſpiel, dem die Welt jetzt mit jo entgegengeſetzten Eindrücken folgt, 
aben im Monat November v. J. in Compiegne ſtattgefunden. 
kan erinnert ſich, daß Lord Cowley damals eine Reiſe nach Lon⸗ 
don unternahm, der man den Vorſchlag gegenſeitiger Entwaffnung 
als Zweck unterſchob. Lord Cowley war zupor in Compiegne ge⸗ 
weſen und hatte dort Eröffnungen der wichtigſten Art 5 
nommen. Daß ſie weſentlich gegen Oeſtreich gerichtet waren, 
konnte man um jo weniger ahnen, als wenige Tage zuvor der Zü⸗ 
richer Vertrag unterzeichnet worden war und beide Mächte ſich an⸗ 
ſchickten, den Kongreß zu berufen. Auch war Fürſt Metternich zu 
derselben Zeit in Compiegne Gaſt. Lord Cowley ‚hatte ſogleich die 
Geiſtesgegenwart, von Handelserleichterungen als dem be ln f 192 
tel gegenſeitiger Annäherung, zu ſprechen, und als er in! fc €) 
ſen nach London reiſte, war die engliſche a dergeſtalt von 
den ihr gemachten Eröffnungen überraſcht, daß ſie nl en Vor⸗ 
wärts ging und den Boden einer ernſteren t ung erſt be⸗ 
trat, als fie ſicher war, daß Frankreich wirklich geneig jet, ſich von 
Oeſtreich abzuwenden. Dieſe von Com n aus angeknüpfte 
Unterhandlung bildet eine der merkwiiedl f ieh der neueften 
Zeitgeſchichte, und wer fie kennt, wird dir diplomatische Berfion 
Oeſtreichs, nach welcher der Kaiſer nur urch eine Art antiöſtrei⸗ 
chiſcher Konſpiration, die man um di exum organiſirt hätte, in 
das andere Lager gerathen f Kb. ürftig finden. Wenn Napo⸗ 
leon III. je ſpentan ge an hat, ſo war es diesmal. Die Wie⸗ 
derberufung Gavours kann in Wien über den Charakter der jüng⸗ 
ſten Unterhandlungen keinen Zweifel 
daß man dort im A 

glaube, daß I 
ſicher wäre, daß 


— 9 


mehr obwalten laſſen, und ich 
ugenblicke gern beruhigen würde, 


wenn man behält es bei der Annexation Mittelitaliend 

ben tete ſe dealt lein r. gehen weiter und 9 1 
n ein. Na ) 5 

15 ee ächſt Oeſtreich haben der P 5 


unter dieſen Umſtänden am meiſten zu fürchten. 
fing! es, ihnen die Ruhe im Innern zu eat, | können fie ale 
chli denn angreifen wird man ſie nicht; 5 
Aufſtänden, fo dürfte Italien einer weiteren Umgeſtal⸗ 
er Wiener. In Frankreich, und diefer Umſtaud i 155 
ichtigkeit, iſt die klerikale der dn im Große at 
e Die Biſchöfe haben Adreſſen 5 
in Umlauf geſetzt, aber jo wenig Unterſchriften gefunden, daß 


es aber zu 
I 


— 


beſſer gethan hätten, ihre Schafe nicht zu zu zählen. Die ſtreng⸗ka⸗ 
Willich weichen und Ken Departements ſind hiervon nicht 
ausgenommen. (N. 3.) j 

Paris, 25. Jan. [Zinanzberiht.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ veröffentlicht den Finanzbericht des Miniſters Magne. Dem⸗ 
ſelben zufolge weiſt das Budget für 1861 einen Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahme über die Ausgaben von 3 Millionen Fr. auf. Der Vorrath 


im Schatze iſt von 886 Mill. auf 660 Millionen Fr. geſunken. Die 


umlaufenden Schatzbillets betragen nicht 135 Mill. Fr. Seit 1852 
2 ſich der Handel mit dem Auslande um 80 Proz. vermehrt. Das 

rogramm vom 5. Jan. nöthige zur Aufrechthaltung des Gleichge⸗ 
—— im Budget, zur Unterdrückung des Amortiſſements, doch werde 
dieſelbe hoffentlich nur von kurzer Dauer ſein. (Tel.) 


Italien. 

Turin, 22. Jan. [ Budget; Boncompag ni! Das 

Amtsblatt“ veröffentlicht den Bericht über das Budget für das 
Fahr 1860. Hiernach belaufen ſich die Einnahmen au 256 Mill, 
die Ausgaben auf 296 Mill. — Boncompagni iſt hier eingetroffen. 

— [Die Deputirtenfammer; Perſonalien.] Die 
Deputirtenkammer wurde aufgelöft; der Termin für die neuen 
Wahlen iſt noch nicht feſtgeſezt. — Senator Gallina hat die Stelle 
eines Gouverneurs von Mailand definitiv abgelehnt, und ſoll Maſ⸗ 
ſimo d Azeglio für dieſen Poſten ernannt ſein; auch der Gouver⸗ 
neur von Saſſari, Daciani, hat feine Abreiſe verſchoben. Cialdini 
lehnte die Stelle eines Zwiſchen⸗Kommandanten des mittelitalie⸗ 
niſchen Heeres unter Fanti ab. 

Mailand, 22. Jau. [Truppen nach Mittelitalien. 
Man erwartet das baldige Einrücken der piemonteſiſchen Truppen 
in der Romagna, in Parma und Modeng. In Mirandola befin⸗ 
den ſich bereits mehrere hundert piemonteſiſche Soldaten. 


Florenz, 20. Jan. [Ueber das letzte reaktionäre 


Attentat] wird in franzöſiſchen Blättern gemeldet: Die eine der 
Bomben platzte unter der Bogenhalle des Palaſtes Ricaſoli, die 
andere bei der Wohnung des Herrn Salvagnoli, Miniſters der 
ei Angelegenheiten. Dies geſchah ungefähr gegen 6 Uhr 
bends; beide Miniſter waren zu Hauſe, als das Platzen dieſer 
Geſchoſſe den bevölkertſten Theil der Stadt in Alarm verſetzte. Es 
wurden dann noch 2 oder 3 dieſer Bomben hinweggeſchafft, ehe fie 
explodirten. Sie ſind ganz eben ſo konſtrnirt, wie jene, welche am 
1. Januar am Palaſte de La Crocetta hingeworfen wurden. Ein 
Diener des Hrn. Ricaſoli wurde getroffen; ſeine Wunde iſt jedoch 
ohne Bedeutung. Die Hausthür ift in Stücke zerriſſen, das ganze 
Plafond zertrümmert und geſpalten. In der ganzen Straße iſt 
nicht eine Fenſterſcheibe ganz gebleiben. Herr Ricaſoli kam auf die 
Straße herab und redete die verſammelte Menſchenmenge, welche 
den Palaſt umſtand, in dem ruhigen und ihm eigenen würdigen 
Tone an: „Nicht auf mich hat man es abgeſehen, ſagte er, denn 
nichts wäre leichter, als ſich mir zu nähern. Ich gehe ſtets allein 
aus bei Tag wie bei Nacht. Man will die Stadt in Schrecken 
ſetzen und vielleicht hierdurch das Signal zu einem unſinnigen 
Handstreich geben. Aber an dem eigenen Werke erkennt man den 
Meiſter. Man legt eine Bombe ins Dunkel, unbekümmert um 
die Opfer, welche dadurch getroffen werden. Das iſt eine ſchimpf⸗ 
liche Feigheit.“ 
— [Zur Charakteriſtik der Stimmung.] „Ognuno 
a casa sua“, oder: „Wer hier nichts zu thun hat, ſcheere ſich nach 
Hauſe“, ift eine Komödie betitelt, welche in Florenz mit ungeheu⸗ 
rem Beifall im Theater Goldoni gegeben wird. Die Geiſtlichkeit, 
repräſentirt durch einen erkennbaren Schulmeiſter bei der Auſtria 
(Sophie), ein Graf Bombardelli (Ferdinand IV.), der König von 
Neapel, der König von Piemont, Napoleon und zwei Damen, die 
Lombardia und ein anderes Fräulein, ſpielen die Heldenrollen. 
Napoleon tritt als Schußgeiſt der Sittlichkeit auf, und nachdem er 
der Auſtria mit zweiſchneidigen Anklagen die Thür gewieſen hat, 
nimmt er die Lombardia in ſeine Arme, bedauert, daß er ſchon ver⸗ 
eirathet jet, und „cedirt“ deshalb die reizende Braut ſeinem Freund. 
er Schulmeiſter kann im Hauſe bleiben, wenn er ſich nicht mehr 
in häusliche Dinge miſcht. Kinder von 6 Jahren belehren ihren 
Schulmeiſter, wie man, um guter Chriſt und, was daſſelbe ſei, um 
uter Staatsbürger zu werden, nicht mehr mit den Lügen und Täu⸗ 
chungen der Pfaffen den Kopf voll zu pfropfen brauche; und wie 
der Schulmeiſter hierüber das Haus verlaſſen und der Auſtria nach⸗ 
gehen will, tritt Napoleon abermals auf und befiehlt ihm zu blei⸗ 
en. Krieg ſoll es geben. Oeſtreich muß ganz aus Italien inaus⸗ 
gejagt werden, der Papſt darf nichts als einen en d Raum 
auf der rechten Seite der Tiber um den Vatikan herum behalten, 
und der König von Neapel muß vom Thron geſtürzt werden. 
Modena, 20. Jan. [Defret; Feſtungsbauten.] Ein 
Dekret Farinb's [Haft das Zehent und Almoſenſammlungsrecht 
der Geiſtlichen ab und erhöht die Beſoldung der Seelſorger auf 
800 Lire. — General Fanti hat die Herſtellung der Feſtungswerke 
von Piacenza en 
om, 15. Jan. [Adreſſen an den Papft.] Am 12. d. iſt, 
wie ſchon erwähnt, dem Papſt folgende Adreſſe der römiſchen Fürſten 
überreicht worden: 


ief betrübt beim d 1 
„Heiligiter Vater! Tief be eſen der verſchiedenen Libelle der re⸗ 
volutionären Preſſe, um die Völker — der Herrſchaft Eurer Heiligkeit bereit 
darzuſtellen, ein verleumderiſch une nnn 10 er Joch abzuſchütteln, erach⸗ 
ten die 5 en es für ihre Pfui 0 ngeſichts von ganz Europa ihre 
Proteſtatſon zu Füßen Ihres Thrones mie Ken eden. Europa konnte mit Recht 
an ren Sefinnungen zweifeln, wenn WIE, in ga des Wortkampfes, wel- 
chem ile beiwobnen, eine feierliche Manifeſtation unkerlaſſen würden und nicht 
rn * ir Ein der Treue erneuerten, welchen e en als Katholi⸗ 
15 M um aller dende als Unterthanen uns vorſchreibt. Wir beabfichtigen 
nich 2 5 G1 ren mii der bedauerlichen Hinterliſt Ihrer Feinde, welche die 
S 4 —— find, jenes Glaubens, welchen wir ehren lernten N aber an 
en ee ai das Antlitz gerichtet auf die angreifende Bosheit und Il⸗ 
loyali 2 1 wie für fr Bedürfnip, an Ihrem doppelten Throne unſere Wün« 
3 un der ö kn a aun Shrer Unabhäng! een ent — 
a eicher man ure Heiligket kraut er Treue die; merten e 
mit we ie. Europa bir 10 N, und wenn diefer unſer Schritt Ihnen 
en daß, wenn bis geht Achtung ae Schriften betrage edle 
en Adel ache die Furcht eine gehoffte glückliche 
Sa d au Penne te und individuell e Jbnen feine Wünſche ausaulprr- 
chen, er ſie ae eh geſpricht, auf Ene und Gd wie er fie Ihnen heute 
in — ngt a Vater, Papſt und 2 Glauben, Angeſichts der Welt. 
Geruhen Sie, —.— 1 - na bude nig, dieſe energiſche Proteſtation 
und unſre unbeſchränkte Hingebu - 0 13 annehmen, wie der römiſche 
e Verehrung, fie darbringt Ihrem königl. Scepter und Hirtenſtab 
a 7 7 am 
Es folgen 138 Unterſchriften, an der Spi 
Joſeph Bonaparte. Verweigert haben ihre Unterſchrift, einem Schrei⸗ 


den der „Agentur Havas Bullier“ zufolge: der Herzog Marino Tor⸗ 


e die des Prinzen 


4 . 


lonia, ſein Bruder Prinz Alexander, die Brüder Fürft Rospiglioſt 
und Fürſt Pallavicini und die Fürſten Piombino, Doria, Gabrielli 
und Gaétani. Die Adreſſe wurde dem Papſte überreicht von dem 
Fürſten Orſini, dem Fürſten Borgheſe und dem Marcheſe Antici⸗ 
Mattei. Die Adreſſe des Stadtraths von Rom wird morgen über⸗ 
reicht werden. Mehr als 70 Städte haben bereits Adreſſen geſchickt. 
Dagegen hat, wie der „Monitore Toscano“ meldet, der Gemeinde⸗ 
rath von Citta di Caſtello, welchen die päpſtliche Regierung auf⸗ 
gefordert hatte ein Zeugniß ſeiner Anhänglichkeit zu geben, ſich ge⸗ 
weigert und erklärt, er könne dies nicht thun, weil er ſich ſonſt in 


Oppoſition mit der öffentlichen Meinung des Landes, das er vertrete, 


ſetzen würde. 

Rom, 18. Jan. [Beſorgniſſe.] Man iſt hier auf das 
Schlimmſte gefaßt: Beſitzergreifung der Romagna durch ſardiniſche 
Truppen, Aufſtand der Marken und Abreiſe des Papſtes nach 
Spanien. Es iſt bekanntlich nicht wahr, daß der Papſt die Entfer⸗ 
nung der franzöſiſchen Truppen verlangt hat, aber dieſe Entfernung 
ſteht vielleicht bevor. Wie ſich von ſelbſt verſteht, würden die 
franzöͤſiſchen Truppen in dem ſtark befeſtigten Civitavecchia Halt 
machen. (N. P. 3) 

Bologna, 16. Jan. [Verhaftung.] Der bekannte Pre 
diger Pater Bonaventura aus dem hieſigen Minoritenkloſter hielt 
von der Kanzel herab eine Predigt, in welcher er gegen jede Be⸗ 
raubung des Papſtes proteſtirte, und denjenigen mit dem Fluch der 
Kirche drohte, welche die dem Oberhaupte der Christenheit ſchuldige 
Ehrfurcht und Treue verletzten. Er wurde nach beendigter kirch⸗ 
licher Funktion verhaftet und iſt bis jetzt noch nicht in Freiheit ge⸗ 
ſetzt. (Oeſtr. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 15. Jan. [Todesfälle; das Konkordat.] 
Hier ſtarb vor drei Tagen der General Mendez Vigo, und vor⸗ 
geſtern Don Ambroſio de la Cuadra, vertrauter Freund von Don 
Martin de los Heros und Don Auguſtin Argüelles. Sie hatten 
ein Haus zuſammen bewohnt, bis ſie nach einander der Tod ſchied. 
Auch die Herzogin Wittwe v. Gor, Mutter der Marquiſe v. Malpica, 
Aya der königlichen Prinzen, iſt in dem hohen Alter von etlichen 
90 Jahren mit Tode abgegangen. — Das mit der römiſchen Kurie 
abgeſchloſſene Konkordat iſt auch hier, wie überall, wo es Konkor⸗ 
date giebt, als ein Zankapfel zwiſchen die verſchiodenen Parteien 

efallen. Die jetzige Haltung des Kaiſers Napoleon, welche auch 
für Spanien nur allzu maaßgebend iſt, dazu genommen, haben wir 
faſt Urſache, einen Konflikt zu beſorgen. Die eifrigen Katholiken 
ſind in Beſorgniß, denn es dürfte zu einigen unangenehmen Volks⸗ 
demonſtrationen kommen. Auch in dem katholiſchen Spanien be— 
ginnen ſehr unkatholiſche Volkselemente zu 4 

Madrid, 24. Jan. [Vom Kriegsſchauplatze.] Be⸗ 
trächtliche Maſſen marokkaniſcher Truppen 2 geſtern die im 
Bau vorgeſchrittene Redoute am Martinsfluſſe angegriffen. Einige 
Bataillone der Diviſion Rios und des zweiten Korps nebſt zwei 
Eskadrons Kavallerie haben den Feind zurückgeſchlagen. Die In⸗ 
fanterie, welche Quarrés formirt hatte, hat dem ungeſtümen An⸗ 
griffe der feindlichen Kavallerie widerſtanden. Unſere Kavallerie, 
die ſofort einen Angriff gemacht, hat ſich einer Fahne bemächtigt. 
Der Feind hat ſehr beträchtliche Verluſte erlitten in Folge des ſum⸗ 
pfigen Terrains und der wohlgezielten Schüſſe der ſpaniſchen Ar⸗ 
tillerie. Unſer Verluſt iſt unbedeutend. (Tel.) 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 18. Jan. [(Zur italieniſchen Frage.] 
Dem Anfinnen der „Morningpoſt“, daß Frankreich und England 
allein die italieniſche Frage ordnen ſollen, wird vom „Invaliden“ 
heute mit Entſchiedenheit entgegengetreten. Wenn der Papſt die 
Romagna aufgeben, wenn überhaupt Territorial⸗Veränderungen 
in Italien vorgenommen werden ſollen, ſo müſſe ganz Europa in 
einem Kongreſſe darüber gehört werden. Gegen die Beſchränkung 
der weltlichen Macht des Papſtes hat der „Invalide“ bekanntlich 
nichts einzuwenden, vielmehr meint er heute, es wäre eine große echt 
chriſtliche Idee, den Papſt zu feiner urſprünglichen Beſtimmung zu⸗ 
rückzubringen, das heißt auf die geiſtliche Herrſchaft über den Ka⸗ 
tholizismus. Alle die weltlichen Ehren der dreifachen Krone, jene 
ſtolzen Forderungen des Mittelalters, daß die Könige und Herren 
der ganzen Erde ſich dem Papſte unterwerfen, jene Gelüſte ſich den 
andern Kronenträgern anzureihen, entiprechen weder dem Geiſte des 
Chriſtenthums, noch unſerer Zeit. (H. N.) 

Petersburg, 18. Jan. [Die Bauernemanzipation; 
Finanzielles x.) Seit der Ankunft des Fürſten Barjatinski 
7 man die Vermuthung aussprechen, daß der Kaiſer die Durch⸗ 

ührung der Bauernemanzipation in deſſen Hände legen werde, 
im Falle General Roſtoffzoff wirklich durch Krankheit verhindert 
bleiben ſollte, an der Spitze des Redaktions⸗Komitéss zu verbleiben. 
Die große Klugheit und das diplomatiſche Geſchick, mit welchem 
der Fürſt im Kaukaſus operirte, läßt ihm einen Erfolg auch in die⸗ 
ſer ſo tief eingreifenden Angelegenheit zutrauen. — Ein andres 
gutes Zeichen fur das beginnende Jahr ift der anſcheinend beſſere 
Erfolg der Verwandlung bedeutender Bankdepoſiten und Reichs⸗ 
Kreditbillets. Vor 14 Tagen noch entſprach der Erfolg dieſer Fi⸗ 
nanzoperation keineswegs den davon gehegten Erwartungen. Seit⸗ 
dem aber ſollen ſich die Zeichnungen außerordentlich vermehrt ha⸗ 
ben. Für die aus den Provinzen kommenden Anmeldungen iſt be⸗ 
reits der Schlußtermin verlängert worden, und es ſoll der Ausweis 
enügen, daß in den entfernten Orten der Brief nur vor dem 
chlußtage auf die Poſt gegeben worden iſt. Man freut ſich all 
gemein über die Nachricht, daß eine größere Finanzmaßregel auch 
einmal gelingt, nachdem wir während des letzten Jahres eine ſolche 
Menge von Fehlſchlägen gehabt. — Eine Beſchuldigung im, Kolokoll“, 
daß der Gutsbeſitzer Stachoffski, zugleich Vorſitzender des Krimi⸗ 
nalgerichtshofes in Mohileff, feinen leibeigenen Bäuerinnen bei der 
Obſternte Maulkörbe vorgelegt, damit fie nicht ſelbſt etwas davon 
eſſen konnten, macht hier großes Aufſehen. Dergleichen Dinge 
fehten gerade noch, um in der Bauern⸗Angelegenheit die Gemüther 
* en Die Geſchichte geht von Mund zu Munde, Nieman- 
dem fällt es ein, an der Wahrheit zu zweifeln, und Jeder erzählt 
ſie einſtweilen eifrig weiter. (N. P. 30 


Dänemark. 

| Flensburg, 23. Ian, [Satisfaktion.] Zufolge kriegs⸗ 
erichtlichen Spruches verläßt der Offizier, welcher ſich neulich beim 
iner des königl. Kommiſſars an den erwähnten Injulten wider 

den Rathmann Thomſen betheiligt, noch heute die Stadt Flens⸗ 


burg. Wider den andern Uebelthäter ſind von Seiten der Stände⸗ 
verſammlung, dem Vernehmen nad) mit Rückſicht auf beffen unter: 
79 5 Stellung überall keine Schritte eingeleitet worden. Die 

oheit und den Uebermuth, den man von däniſcher Seite bei der 
bemerkten Gelegenheit an den Tag gelegt, erfahren im Publikum 
die allgemeinſte Mißbilligung. Um die verlangte Genugthung zu 
erhalten, hatte die Ständeverſammlung nicht bloß ihre Sitzun⸗ 
gen ſuspendirt, ſondern auch einen unmittelbaren Antrag an den 
König in Ausſicht geſtellt, daß ihr eine andere Stadt angewieſen 
werden möge, um daſelbſt ihre Sitzungen halten zu können. (Pr. 3.) 


K Türkei. 

onſtantinopel, 13. Jan. [Omer Paſcha.] Ahmed 
Paſcha, welcher nach Bagdad geſchickt war, um den Thatbeſtand 
der dort vom Generalgouverneur verübten Bedrückungen feſtzuſtel⸗ 
len, hat berichtet, daß alle Anklagen leider nur zu gut begründet 
und die Strafe noch viel zu milde fei Troßdem beſteht Omer Pa- 
ſcha oder, wie er jetzt nach der Degradation heißt, Omer Aga, dar⸗ 
auf, perſönlich hierher zu kommen und ſeine Feinde durch wahr⸗ 
heitstreuen Bericht zu entwaffnen. 

Griechen land. 

Athen, 14. Jan. [Miniſterium; Schulfrage.] Wie 
es heißt, ſteht eine theilweiſe Veränderung des Dinifteriumd bevor. 
— Der „A. 3.“ wird geſchrieben, daß die barmherzigen Schweſtern 
des heiligen Joſeph, großentheils Franzöſinnen, die in Syra, Pas 
tas und Athen Erziehungsinſtitute errichtet hatten, ihre Zöglinge 
griechiſcher Religion entlaſſen mußten, weil fie ſich geweigert hak⸗ 
ten, nach dem Geſetz griechiſche Religionslehrer anzuſtellen. 

Amerika. 

Newyork, 12. Jan. [Unglücksfall; aus Mexiko. L 
ſtürzten am 10. die Pembertonfabriken ein iy erschlagen 21500 Personen. 
Die Trümmer geriethen nachher in Brand und trieben dir rettenwollende Menge 
in die Flucht. — Aus Veracruz vom 22. Dezember ſchreibt man, daß Marquez 
in der Stadt Mexiko von Gorofa verhaftet worden ſei. Miramon war von 
Guadalaxara abgezogen, um die Konftitutionellen bei Colima anzugreifen. 
85 hatte 420,000 Dollars des von Marquez fortgenommenen Geldes zurück 
erſtattet. 

— (Seda von Laut Berichten aus Bogota vom 9. Dezember 
und aus Cartagena vom 27. Dezember war es bei Baraquilla zu einer entichei- 
denden Schlacht zwiſchen den unter Nieta ſtehenden revolutionären und den von 
a 22 n een er Erſteren verblieb 

er Sieg. Der Kampf dauerte mehrere Stunden. 19 
wenngleich nicht gefährlich, verwundet. ee 


Lokales und Provinzielles. 

6 Poſen, 27. Jan. [Ein Uebelſtand.] An der Ecke des 
Markts und der Schulſtraße hat die Poſener Guano⸗Fabrik einen 
Briefkaſten (am Schuppig'ſchen Schaufenſter). Wir bemerken ſchon 
ſeit mehreren Wochen dieſen Briefkaſten mit Briefen gefüllt, ohne 
daß die Guanofabrik dieſelben herausnehmen läßt. Ein nicht un⸗ 
weſentlicher Uebelſtand des Nichtöffnens dieſes Briefkaſtens ift der, 
daß Viele, namentlich Dienſtboten, auch die für Poſtbriefkaſten 
beſtimmten Briefe irrthümlich da hineinwerfen, die alsdann natür⸗ 
liegen bleiben müſſen und nicht zur Spedition oder Beſtellung ge⸗ 
r per f 3 

‚Polen, 27. Jan. [Henri Vteurtemps] gab geſtern im 
hieſigen Stadttheater ſein zweites Konzert. Weh ae (be⸗ 
dauerlich minder für den konzertirenden Künſtler, als für diejeni⸗ 
gen, welche um den reichen Genuß kamen) nicht ſo ſtark beſucht war, 
als man hätte vorausſetzen mögen, ſo lag der Grund dafür wohl 
hauptſächlich in dem Umſtande, daß keine Bekanntmachung über 
das Konzert, am Tage vorher in der Zeitung geſtanden, ein ziem⸗ 
lich unbegreifliches Versehen. Denn daß die Theaterzettel ſehr vielen 
Perſonen in der Stadt nicht zu Händen kommen, Auswärtigen aber 
natürlich gar nicht, iſt ja eine Thatſache. Vieuxrtemps hat ſich ge⸗ 
ſtern in der That ſelbſt übertroffen, wir wenigſtens entfinnen uns 
nicht, ihn jemals beſſer ſpielen gehört zu haben. Der Künſtler und 
ſein Inſtrument waren Eins, beide in beſter Stimmung; das 
warm Melodiſche gelang dem Meiſter eben fo trefflich, wie die zum 
Theil faſt kapriziös gehäuften, ungeheuerſten Schwierigkeiten 
die er in der That ſpielend überwand und dabei eine faſt unbegreif⸗ 
liche Ausdauer bekundete, ſo daß er nach den ſehr anſtrengenden 
Aufgaben des Programms auf den wiederholten ſtürmiſchen Her⸗ 
vorruf noch den reizenden, aber überaus ſchweren „Karneval von 
Venedig“ dem wirklich entzückten Publikum darbrachte. Daß der 
Künſtler auch in dieſer Komposition den „venetianiſchen Nobile“ 
zeigt, der ſich nur aus momentaner Laune auf kurze Zeit in das 
übermüthig tolle Maskentreiben miſcht, mag zur Charakteriſtik, 
wie wir ſie geſtern angedeutet, dienen, während Adagio und Rondo 
ſeines ſchonen A-dursfonzerts unſte geſtrige Bemerkung über ſeine 
formelle Behandlung größerer Kompotſiionen beſtätigen. 

Die Fantaſie über Motive aus Norma für die (um eine 
Quinte höher geſtimmte) G-Saite — täuſcht uns unſer Gedächtniß 
nicht, ſo hat der Künſtler eine Variation in derſelben (um der Lange 
willen) ausgelaſſen — iſt faft ein Nonplusultra von Schwierigkeit, 
und dabei doch in der That ſchön. Jedenfalls würden viele recht 
wackere Geiger ſich gratuliren, vermöchten fie auf den vier Saiten 
das ealafalıen, was der Rongertgeber bier auf einer mit größter 
künſtleri cher Tüchtigkeit bewältigt. Von dem unter den Händen des 
Meiſters jo höchſt eigentpämli ſich geſtaltenden Yankee-doodle läßt 
ſich Gleiches ſagen. Bei jedem Auftreten warm begrüßt, ſteigerte 
ſich der einſtimmigſte Beifall von Nummer zu Nummer. Der 
große Meiſter brachte ſeine echte Künſtlerſchaft allen Zuhörern ohne 
Ausnahme zu vollſtem Bewußtſein. Das Orcheſter⸗Akkompagement 
des Konzertes war nicht ganz jo trefflich, als vorgeſtern, aber doch 
ſehr befriedigend, und die Ausführung der Ouverture (irren wir 
nicht, von Ferd. Ries zu Schillers Don Carlos) recht gelungen, 
wenn auch, um die Kompoſition zu voller Wirkung zu bringen, une 
bedingt eine ſtärkere Beſezung des Saitenquarteſſs als äußeres, 
und als inneres Accidens noch eine tiefer durchgeiſtete Auffaſſung 
nothwendig bleibt. Frl. Ort ſtinus und Hr. Eghart 2 
ten (der letztere mit einer anderen, als der auf dem Programm an⸗ 
gegebenen a durch ſehr beifällig aufgenommenen Liedervortrag 
den Konzertgeber. l 

Dem Konzert voran ging Offen bach's Operette: „Die Ver⸗ 
lobung bei der Laterne“, eine einfach liebenswürdige muſikaliſche 
Bluette, an deren Libretto man allerdings nicht zu hohe Anforde⸗ 
rungen ſtellen darf (es könnte namentlich zu Anfang hier noch ge⸗ 
kürzt werden), deren leicht gefällige, graziöſe und echt komiſche Mu⸗ 

Fortsetzung in der Beilage.) 
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23. Freitag, 


fit ſehr glücklich das deutſch⸗gemüthliche mit dem franzöſiſch⸗pikan⸗ 
ten Elemente zu verſchmelzen weiß und dadurch einen beſonderen 
Reiz erhält. as große Publikum iſt allerdings dieſes einfachen 
Genre's in der Oper ſeit Jahren jo entwöhnt, daß faſt eine neue 
Gewöhnung dazu gehört, es ganz bis in ſeine allerliebſten, ſchalk⸗ 
baften Einzelheiten zu goutiren. Allein die Rücktehr zur Einfachheit 
nach dem überreizten Ueberſchwang auf dieſem Gebiete in den letz 
ten Dezennien ft ſchon allein ſehr wohlthuend und von wirklicher 
Kunſtbedeutung. Die Darſtellung erfordert allerdings in Proſa 
und muſikaliſcher Wiedergabe jene leichte franzöſiſche Grazie, die 
keinerlei ſchwere Accente erträgt. Die heutigen Sänger ſind davon 
faſt ganz entwöhnt durch das immerwährende Tragiren und das 
gewaltige, himmelſtürmende Pathos, das man jetzt faſt überall von 
bnen verlangt. Die hieſige Darſtellung durch Hrn. Ackermann 
(Peter), Frl. Schott (Lie), Frau Seyler⸗ Blumenthal 
(Anne⸗Marie) und Frau Arnurius⸗Köhler (Katharina) kann 
wohl befriedigen und wurde auch mit lebhaftem Beifall und Her: 
vorruf gelohnt. Doch kann und muß ſie im Allgemeinen noch leich⸗ 
ter, graziöſer werden und im Einzelnen wie im Enſemble jedes 
Schleppen vermeiden (auch die Ouvertüre war zu langſam im 
Tempo; das wird bei ihrer Einfachheit leicht langweilig). Man wird 
eine harmloſe Anekdote nicht mit dem Pathos eines tragiſchen Mo⸗ 
nologs erzählen: fiat applicatio! Dr. J. S. 

J Konarzewo, 26, Jan. [Neue Orgel.] In der ſchönen Pfarr⸗ 
kirche zu Konarzewo bei Poſen iſt durch den Orgelbaumeſſter Dinſe aus Berlin 
eine neue Orgel erbaut. Das Werk iſt ſehr ſauber und mit größter Sorgfalt 
hergeſtellt. Es enthält zwei Manuale, ein Pedal und 14 klingende Stimmen, 
welche ſich durch ſchönen Ton auszeichnen, ſowohl einzeln als im Enſemble aus ⸗ 
reichend ſtark ſind und einen ſeyr erhebenden Eindruck machen. Die Koſten 
(gegen 900 Thlr.) find durch freiwillige Beiträge der Eingepfarrten aufgebracht. 
Probpſt Bartliſzewski, welcher das Sntereffe für dieſes Kunſtwerk anzuregen 
wußte, hat ſeiner Wirkſamkeit dadurch ein bleivendes Denkmal geſetzt. er 
religiöſe Sinn der Eingepfarrten verdient aber deſto mehr hervorgehoben zu 
werden, da die Beitragsfähigkeit derſelben ohnehin zu den gleichzeitig neu er⸗ 
bauten Pfarrgebäuden merklich in Anſpruch genommen wurde. 8 

A Neuſtadt b. P., 26. Jan. [Skatiſtiſches; Hoſpital; Ein ⸗ 
führung; Adreſſen an den Papſt.] Im verfloſſenen Jahre betrug die 
biefige Bevölkerung 2456 Seelen (33 mehr ſeit der im Dezbr. 1858 bewirkten 
Volkszählung); davon waren 1158 m. und 1298 w. Geſchlechts. Es bekennen 
ſich 1044 zur kath., 633 zur ro; Kirche, und 749 zum Judenthum. Nur 
deutſch ſprechen 641, nur ae 96, polnisch und deutſch 1277; Taubſtumme 
find 2 vorhanden. Die Stadt zählt 168 ſteuerpflichtige und 134 ſteuerfreie 
Handwerker, und zwar 22 Kaufleute, 77 Handelsleute, 15 Gaſt., Speiſe⸗ und 


Schankwirthe, I Bäcker, 10 Fleiſcher, 1 Brauer, 8 Windmüller, 12 ſteuerpflich⸗ 
lige Handwerker, 5 Lohnfutemänner, 9 Hauſirer. welche zuſammen eine jähr- 
liche Gewerbeſteuer von 1000 Thlr. zahlen. Außerdem befinden ſich hier 4 Ger⸗ 
bereien und 1 Brauerei. — 


In der Streitſache, ob das hieſige Hoſpital ein 


Inſeral 


8026 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
pothekenſchein und 1 in der Re⸗ 


Bekanntmachung. 3 
Am Montag den 6. Februar c. um 11/9 
Uhr Vormittags % n 
ſißiger und ein ausrangirter vierſitziger Poſtwa⸗ 


en ein ausrangirter neun⸗ ratur einzuſehenden Taxe, f 
. 5 ; am 3. Juli 1860 ale fubbaik 11 uhr 
en auf dem hieſigen Poſthofe im Wege der|an ordentlicher Gerichtöjtelle ſubhaſtirt werden. 

uktion unter Vorbehalt des Zuſchlags der Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 
Ober⸗Poſtdirektion meiſtbietend verkauft werden. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

Drei Tage vor dem Verkaufstermine wird aus den Kauf eldern Befriedigungſuchen, haben ſich Eſgenſchaf ** 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 mit ihrem Anſpruche im obigen Termine zu melden. igenſchaft, der 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lich nur der kath. Geiſtlichkeit oder der ſtädtiſchen Behörde zuſtehe, hat 
b Kealegerigt in Grätz wegen der 1 — Angaben der k. Regierung 
und des Generalkonſiſtoriums für inkompetent erklärt. — Vorgeſtern wurde 
der neugewählte Korporatlonsvorſtand (1. Nr. 264 v. J.) feierlich in ſein Amt 
eingeführt. Von den als Beiſtand des Berwaltungsvorſtehers mit Gleichheit 
der Stimmen gewählten * Kandidaten Kaufmann H. Ehrlich und Partiku⸗ 
lier 3. Goldſtein hat die k. Regierung die Wahl des leptern beſtätigt. — Von 
der kath. Bevölkerung der hieſigen Parochie wird eine Ergebenheitsadreſſe an 
den Papſt abgehen, und iſt am Sonntage in der hieſigen kath. Pfarrkirche von 
der Kanzel herab zu zahlreicher Betheiligung ermuntert worden. Auch ſollen 
ſolche Adreſſen in den venachbarten Diözeſen zur Unterſchrift zirkuliren, und 
demnächſt an den Erzbiſchof nach Poſen zur Weiterbeförderung geſandt werden. 
Wie ich ſo eben erfahre, zirkuliren die Adreſſen bereits zur Unterſchrift auf dem 
platten Lande. k 
Santomyst, 26. Jan. [Einführung des neuen Predigers.] 
Der N. d. M. war für die hieſige evang. Gemeinde ein wahrer Feittag: es 
war der Tag der Einführung des in Stelle des abgegangenen Predigers Hirte 
neu gewählten Paſtors Poſtler. An demſelben hatten ſich nicht nur die Paro⸗ 
chianen, ſondern auch ſehr viele Auswärtige eingefunden und das ſchöne geräu- 
mige neue Gotteshaus war übervoll von Andächtigen. Der neue Geiſtliche 
wurde durch den Superint. Heinnich aus Bnin unter Aſſiſtenz des Paſtors 
Schneider aus Schroda feierlich in ſein Amt geführt. Nach der Li 
von dem hieſigen Geſangvereine, dem ſich fehr bereitwillig mehrere 3 titglieder 
des Schrodaer Geſangvexreins angeſchloſſen hatten, der Pialm: „Groß iſt der 
Herr“ ſehr gelungen aufgeführt. ie vom Introduzendus gehaltene Feſtpredigt 
über 1. Korinth. 2, V. 1—5 hatte zum Inhalt die Würde und den Werth des 
evangeliſchen Predigerberufes, und war ſehr gediegen anſprechend. Nach been- 
detem Gottesdienſte gab das Kirchenkollezium zu Ehren des neuen Geiſtlichen 
ein Mittagsmahl, an welchem ſich außer den Geiſtlichen auch die beiden einge⸗ 
ladenen Landräthe des Schrodaer und Schrimmer Kreiſes, der Diſtriktskommiſ⸗ 
ſarius und ee a Santomysl und die geſammten Mitglieder des 
Kirchenrathes betheiligten. Einiges Befremden aber erregte es, daß der Geſang⸗ 
verein als ſolcher vom Mahle ausgeſchloſſen blieb, da er doch zur Verherrli⸗ 
chung des Tages gewiß redlich mitgewirkt hat. 
Kein Guano und kein Düngerpulver u. dgl. mehr; jondern: — 
ſelbſt⸗eigene Melioration des Stall» Düngers! 
Indem ich nicht ermangeln will, rechtzeitig nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen: daß in Folge meiner verſchiedenen, auch an dieſem Orte gemach⸗ 
ten Aufforderungen, meine Entdeckung der Dünger⸗Melioration, d. i.: glei 
zeitige Kräftigung und 2, bis öfache Vermehrung des Stall 
düngers, in allen Provinzen der Monarchie (ja: weit über deren einſtweilige 
Grenzen hinaus! —) von allen rationellen Landwirthen, wie Gärtnern aufs 
Freudigſte begrüßt und — zunächſt von dem Herrn Grafen Hoverden auf 
Schloß Hünern in Schleſien prakliſcher Weiſe aufs Angelegentlichſte empfoh⸗ 
len — zahlreich acquirirt, bereits in voller e — habe ich nur noch 
I bemerken: daß ich fernerweit, lediglich zu Gunſten der deutſchen 
andwirthſchaft: unter Zuſicherung ehrenhafter Geheimhaltung, 


‚ einfendung eines Honorars von zwei Frd'or. für 


! u röſſere und 
Mittelgüter, und ebenſo an kleinere, unbemitteltere 


irthſchaften 
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iſt vom i preuß. Miniſte“ 2 

J rium für N eee 
Er geprüft und bei 
aut ihre jugendliche 

wieder zu geben und alle Hautunreinigkeiten, als: 


u Anſicht ausgeſtellt fein. 
br 15 je — 5 Januar 1860. 
Der Ober» Poſtdirektor. 


Bekanntmachung. 


1. Februar c. ſtatt und werden ſämmtliche Grund: 
ſtücke eben fo ſtark belegt werden, als bei der 
Ungsurtirung am 1. Oktober v. J. 

Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter, 
welche die Einquartierung anderweitig unter⸗ 
bringen wollen, haben dem Servisamt bis zum 
28. d. M. deshalb Anzeige zu machen. 

Poſen, den 26. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. | 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Areisgebicht zu Kempen. 
Das im Schildberger Kreiſe zu Teklinow 


Möbellager, beſtehend aus: 


Spiegeln 


oder Neudorf sub 30 belegene Grundstück, kauf Montag am 30. Januar c. beginnt. 
beitehend aus Wohn. und Wielhſchaftegebanden Lipschits, 
und 00 Norgen Acker, dem Maurermeiſter 


org 
Wolfram Hiejeihft , 


gehörig, abgeſchätzt auf maſſe. 


Brauerei⸗ und Gaſthof⸗Verkauf in Guhrau. 


im beſten Zuftande, guten Ruf und ſtarken Geſchäftsverkehr 
— . otalzqueticpmühle, Branntwein- Deftillation, meh 
: „Kege 5 üfes (ie , 
Garten, nebſt 2 wafjerreichen Waun In Lin e h der 8. ne a 
und Stelle angeſetzt, wozu wir qua ae Käufer mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 

und bei Uebernahme des Etabliſſements zu Johanni 


Zum Verkauf der hieſigen 
ſtehenden vorſtädtiſchen Brauerei 
wirthſchaft, genügender Stallun 


im Termin eine Kaution von 1000 Thlr., 
d. 3, eine Anzahlung von 3000 Thlr. zu erlegen hat. 
der Zuſchlag vorbehalten. Guhrau, den 18. J 

Die Deputation der vorſt 


Der Taxwerth iſt 8330 
anuar 1860. 
ädtiſchen Braukommune. 


— — —e—— a eisernen 
Polnischer Sprachunterricht. P. ez 
ungen Geſchäftsleuten und Beamten welche 6 offerire ich e Sorten; 


N N ; A N uter Qualität zur ſofortigen 
ratiiſch für ihren Geihäftefreis ausbilden wol. aber päteren Lieferung zu. Den "inigflen " 


J 
ſich in der polniſchen Sprache theoretiſch und L in bekannter 
en, kann einen tüchtigen Lehrer nachweiſen 
Th. Hecht, Lehrer. Schulſtr. 9. 1 


Geſtüts⸗ Auktion. 


In Georgenfelde, 1 Meile von Ger: 
dauen (an der Chauſſee) und 13/, Meilen von 

Uenburg, ſoll am 14. Februar c. das 
scher arabiſche Geſtüt, früher — Tarput ; 
cher Geſtüt gehörig, meiſtb 


Eduard 


verkauft werden. 

tragenden Mutterſtuten, dem Beſchäler Ab⸗ z 
ah (v. 3 circa 30 jungen Pfer⸗ 

den verſchiedenen Alters. Sämmtliche Pferde 

ſud Nachkommen von Zarif, Basra und 

ed. Die Auktion beginnt Morgens 9 Uhr. 

eorgenfelde bei Gerdauen in Oſt⸗ 

reußen. 


N Für 
empfehle ich 


en J. Fichtner, kl. Gerberſtr. 12, 2 Tr. 


Wapnocr Gypsbruch 


bat vorräthig 7000 Zentner gemahlenen Gyps, Emballage, je nach dem 
lcher N 10 Sgr. pro An zu jeder ausgeführt. 
Zeit verkauft wird. a 
Inſpektor der Wapnoer Gypsgrube 
J. Hlahr 


langen Oberkörper; 
Eier; ihr Fleiſch iſt 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
5 In Folge Beſchluſſes des koͤniglichen Kreisge⸗ 
Die Umquartirung der Garniſon findet am richts hierſeloſt ſoll das zur Meyer Cohn. 
\ ſchen Konkursmaſſe gehörige, hier am 
alten Markte sub Nr. 55 befindliche 


Mahagoni⸗, Birken - und Elſenmö⸗ 
beln aller Art, Polſterwaaren und 


r 3 2 2 ie Niederl befindet fi in i 
unter meiner sens Zi he rubgtſetz- Die Miedertuge Brunn Dh I Boten in der 


ten Preiſen ausverkauft werden. 


Indem ich dies zur Kenntniß des geehrten Pur 
blikums bringe, bemerke ich, daß der Ausver⸗ 


einſtweiliger Verwalter der Cohnſchen Konkurs- 


0 Ephraim, 9 
1 Hinterwalliſchei 114. 


Ses 


Pen In Woltersdorf 
N bei Freienwalde 1 X 
Pommern, Station 
der Hinterpommer- 


etend verkauft ſchen Eiſenbahn, jteen 200 Stück tragende 
Das Geſtüt beſteht aus 10 Mugterſchafe meine RegrettkStammheerde 
um Verkauf, und können dieſelben ſofort mit 
der Wolle abgenommen werden 
H. Mercker. 
: 7 * ö 
ier von echten Gaugeshüh⸗ 
nern, die ich ſelbſt gezüchtet habe, 1 b 


F 5 — . — shühner find ſehr 5 

ls Friſeurin empfie x e Gaugeshül veoh hung 

A m — ven gegeBE weiß, haben — Füße und Scnäbel ganz 
fie legen viele und 

dem der Faſanen gleich. 

Beſtellungen werden unter Berechnun 

Eingang derſelben 


tomysl, den 26. Januar 1860. 
Be eg Der Apotheker Weiss. 


Ballſhlipſe u. Handſchuhe bei Gebr. Afch| usgteimma ng almarg ana Hi 61 476 mug 


Sommerſproſſen, Leberflecke, zurück vbliebene 
Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech ⸗ W A 
ten, fo wie Nöthe auf der Nafe (welche entweder d Jude | 
Froſt oder Schärfe er bie und gelbe Haut und Judenſtra 
u entfernen. Es wird für N 

Ir 14 Togen erfolgt, garantirt, und zahlen ſing⸗ und Ku 
wir bei Nichterfolg den Betrag retour. Preis 


Garantie 20 Sgr. Poſen, den 
Erfinder: Rothe u. Komp. in Berlin, Kom: 


mandantenſtr. 31 


Herren A. Löwenthal & 
ter dem Rathhauſe Nr. 5. 


Sohn, un- Vom 26. d. 
eines Theiles d 
pen und renner sind vor- 
räthig und werden zu den solidesten 
Preisen an alte Lampen angesetzt 
ebenso Moderateur-, so wie Carzei- 


u ermäßigten 
andlung von 


— sein Uhrlampenm Sorgfültig e Poſen, den 
ei 


HH. Klug , Friedrichsstrasse 33. 


Thlr. und bleibt Hauptgewinn: Ein G 

AH Gewinne in Bijouterien, Schmu 
er » 

Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 

Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 


gratis und franko. 
Briefe und Geldſendungen erbittet franko das 


auptdepo 
Anton 


orix in 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000 
20099, 15,000, 0 


3000, 4000, 3000, 


A 1 
Stück zu und wird raneo überschickt, 


der 


N der Goldenen Gans Nr. 4 auf der Halb 


dorfſtr. iſt Parterre ein möbl. Zimmer mit 
Alkoven vom 1. Februar d. J. ab zu vermiethen. 


geiſtliches oder weltliches Inſtitut fei und die Verwaltung deſſelben e e. 


turgie wurde 


reſp. unter Vorbehalt meiner Eigenthumsrechte — die ausführlich 
erklärende Darlegung und Anleitung zur Melioration in Rede gegen Frauko⸗ 


e und Rörſen-Nachrichten. 
f Jacob Löwinsohn in Bedi, 


2 Porter und Ale, feinſter Liqueure und |; 3 

Cremes, Atae um und ognac ꝛc. 5 it vom . April m ab d 
tdie B d billigſten Preiſen. a * 
riſche ERERIRE RENNER ER TRRNERRRREN 


Ausverkauf. 


ie Wirkung, welche gänzlichen Ausverkauf meines Eiſen⸗, Meſ⸗ 


pro ganze Flaſche 1 Tylr., halbe Flaſche ohne Preiſen beginnen. 


Ausverkauf. 


J. Griesingier im Bazar, 


Deulſche Naltonal. Toſſerie 


2 zum Beten der Schillerſtiſtung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
artenhaus mit Gartengrundſtück. 


Dieſe Koofe find überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden, 
ſo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſ Artegeelg. y sr 
Bei Uebernahme größerer Partien werden befondere Verzünſtigungen bewilligt, Pläne 


166,000 Thaler Hauplgewinn. J 
Destreichische Eisenbahn -Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


150,000, 40,000, 30,000» J. Lange. 


s dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs ae 
ausgestatteten Verloösungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu n 


Loose werden zu dem — Preise geliefert und beliobe daft sich bal- 


m Hötel de Bavière find 2 möblirt 
J im 2. Stock zu vermiethen. irte Stuben 


m Kaulfuſſſchen Hauſe am Sapiehaplaß it i erten unter der Chiffer E. 
die Parterrewohnung bereits — 25 — franco Sulmierzyee einſenden. 


27. Jaunar 1860. 


jeder Art gegen einen Frd'or. (5d Thlr.) das bloße iuſtruktive Mer 

zept dazu — ohne Weiteres — umgehend rekommandirt franko verſende. 

Berlin, (jetzte) Potsdamerſtraße 106. 
Ferdinand Winckler, 

prakt. Agrikultur⸗ und techn. Chemiker 


Mitglied der franz. Academie Nationale, Agricole etc. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Januar. 


e 10 HOTEL DE FRANCE. Ober- Steuerinſpektor Peech aus 

(„Die Gutsb. v. Wikonski und v. Skrzydlewöki aus Chwalibo⸗ 

dein ie im 7. Inf, Regt. Scholz aus Gorlig, Brauereibeſitzer 

tel a 2 erlin, Fabrikbeſitzer Haache jun. aus Bremen, Groſſiſt 

Da N A und Kaufmann Joſeph aus Wronke. 

e er 8 Drzeüski aus Borzejewo — Wolf 
e e dener ee 

BAZAR. Landſcha „ Mogaliüski aus Cerekwica, die Gutsb. v. Bloci- 
ſzewski aus Przecktaw, v. Wilkonski N Screnäfi 
9 8 a Du Spoldrpnati aus Se oonög, v. Moſzezeüski aus 

MYLIUS’ HOTEL DE De Die Gutsb. Martini aus Zufowo, 
Sperling und v. Kaminski aus Aikowo, die Kaufleute Gotthelf, Appel, 
Niemeyer und Ferberger aus Berlin; Jahn und Leſſer aus Lei „ 1 
pers aus Breslau, Wieting aus Bremen, Steinweg aus Wbenſched, 
Gouverne aus Nordhausen, Krautmacher aus Hagen, Berger aus Eulen, 
Hellenthal aus Mainz, Tortovity aus Paris, Seiler aus Barmen und 
Kammerer aus Deſſau. 750% 11 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutab. Graf Mycielskt 
aus Dembno und Strauven aus Pawtowice, Konditor Weichmann und 
Beſitzerin Frau Chubiüska aus Schrimm, Gutsb. Dr. Berkowitz aus 
Breslau und Kaufmann Dr. Traube aus Ratibor. g 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer v. Koſzutska aus Modliſzewo, die 
Gutsb. v. Baranowski aus Roznowo, v. Chlapowäti aus Bonſkowo und 
v. Trapczyüski aus Morownica. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Neumark aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Czapski aus Chwalencino, Gutsverwalter 
Janecki aus Gultowy und Bürger Ruſzkiewicz aus Trzeciakowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus Birnbaum und Berndt 
aus Daber, Gutsb. Kühn und Lehrer v. Malolki aus Radom. 

GOLDENER ADLER. Die Sänger Geſchwiſter Holzmann aus Wien, 
Frau Kaufmann Kochheim, Handelsmann Menßki und die Kaufleute 
Janecki aus Schroda, Czekalski und Degurski aus Zerkow, Stawicki 
aus Jarocin, Wagener, Myloſiüski und Matelski aus Santomysll. 

| GOLDENES REH, Die Kaufleute Rieß aus Pudewitz, Brand, Lißner 

und Mendel aus Neuſtadt a. W., Müller Doberski und die Gaſtwirthe 

Blinkewicz und Kamm aus Rogaſen. 


ZUM LAMM. dee v. — — aus Belencin, 


Im Seidemann'ſchen 
n bedeutendes Lager in echt 5 Hauſe Krümerſtraße Nr. 15 


von der Wittwe Pand 


abe meines Geſchäfts, Markt- 
en ⸗Ecke Nr. 100, habe ich den 


ſchäftslokal zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Verwalter dieſes Grundſtücks Auk⸗ 


rzwaaren⸗Lagers beſchloſſen, 


und werde denſelben morgen zu ſehr ermäßigten tionskommiſſarius Lipschitz. 


A Kleemannſchen Grundſtücke 
Schifferſtraße Nr. 15 iſt eine 

freundliche Wohnung von 3 Stuben, 

Küche und Beigelaß, ſofort oder vom 

Mts. ab findet der Ausverkauf 1. April c. ab zu bermiethen. 

er verſchiedenartigſten Weine in Nähere Auskunft ertheilt der Auktions⸗ 


26. Januar 1860. 
Elkeles. 


bekannter Güte, und zwar parkhienweiſe von Ich 
5 Flaſchen ab aufwärts, gegen baare Zahlung kommiſſarius Lipschitz. 


aber feſten Preiſen ſtatt in der 


De Geſellige Verein wünſcht einen Garten 
zu miethen; wer daher einen ſolchen zu den 
Zuſammenkünften der Geſellſchaftsmitglieder ab⸗ 
treten will, beliebe ſich an den Generallandſchafts⸗ 
kalkulator Wilden dieſerhalb zu wenden. 


Ei Gutsbeſitzer in der Nähe von Poſen 
wünſcht zum 1. April c. einen Hauslehrer 
evangeliſcher Konfeſſion zum Unterricht für zwei 
Kinder von 7 reſp. 8½ Jahr. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Herrn N. Giersch in Poſen, 
Graben 25. ‚ 
Fil ein größeres Weißwaarengeſchäft in Bres- 
\ lau wird ein gewandter Verkäufer N 0 
perſönliche Meldungen können Sam . 
d. auf St. Martin 70 bei Herrn Seelig zwi. 


ſchen 12 und 3 Uhr ſtattfindern 


— — 
N ber prorin Saucen kann 


23. Januar 1860. 


ckſachen, Gold- und Silber⸗ 


Thaler Pr. Ert. 
1 Thaler Werth hat. 


t der Looſe. ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 

Frankfurt am Main. hener Oberbrenner eine bauernde — 
trägliche Stellung erhal en. 

pe uftrag und u: Kaufmann *. 


brücke Nr. 7 Breslan, Schmiede 
ru — 


ine tüshtige Wirthin, die mit der Moſkerei 
8 n und auch die herrſchaftliche Küche 
3 af ae hat, findet jofort ein Unterkom⸗ 
kowo dem Dom. Gr. Nybnoe bei Kiſz⸗ 
Krankirte Anfragen werden erbeten. 


2000, 1000 etc. Ein Lehrt „welcher Uhrmacher lernen will, 
er lan E dann fofort I Ofen bei mir angie. 
O. Beckmann, Uhrmacher, 
Berlinerſtraße Nr. 11. 


Ei, verheiratheter, kinderloſer, noch in Dien ⸗ 


und einen N digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekteng . en ſtehender, militalrfreier, in Schleſien 
große nton Horix in Frankfurt am Main, Lotter Maus ebildeter Wirtbicaftsr Verwalter, in Den 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deu nal Lotterie. drei iger Jahren, der polnisch ſpricht, ſucht um 


1 zu verbeſſern, zu Johanni d. J. ein Unter 
ommen als Inſpektor oder Verwalter im i 
erzogthum Poſen oder auch im aal Rt 

olen. Hierauf Reflektirende wollen ee 


bisher innegehabte Ge⸗ 


Waſſerſir. 13 iſt 1 möbl. Zimmer b. zu derm. 


— 


— 


— — 


=> unterzeichneten Verlage erſchien fo eben von 
5 2 C. Ed. — nr Dr. 12½ Ser 
P. 82. Ga „amour. Piöge de Salon p. . 2 1 
a Bee ar ofen a | Berlin ne uftelagenniung von Fesäine Wesen, 
— W. en In Ge aus. Mink zur New Kork Weekly Stadttheater in Poſen. n. 
gegangenen Annonce ſehen wir Un erzeichneten! - Herald werden gejucht im Lederladen 
uns in unſerm eignen aber wie dem der Breiteſtraßſe Nr. 9. 


veranlaßt, auf das Ir 
A der agen . inzuweiſen. 75 Kirchen Nachrichten für Poſen. 


Für Brennereibeſitzer! 


Folge der in der T= Zeitung“ am 


Violinvirtuoſen Herrn H. Vieuxtemps. Pro- 
tamm: 1) Duverture zu „Leonore,“ von Beet⸗ N 
Er 2) Fantaſie Slave, komponirt und vor- Gr 5 


ellen wir die Behau auf, daß auf allen] Es werden predigen: etragen von H. Zieurtemps. 3) a. „Wenn 
Ion gebräuplichen., erfeebeharh a0 Brenn · Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 9120 a A 19 ‚ad Herzen art 12 A 1%. em Hafer 
aten, wenn . von Fachgenoſſen i te. Nachm.: Herr Mädchen an den „von Dorn, geſungen 
Be Y em rn Sicht von Frau Arnurius- Köhler, A) „Lucia di Lam. Kocherbſen 


& ertigt find, die mit den richtigen Verhaltniſſen rn. 


er einzelnen Theile und Räume zu einander 
vertraut ſind, bei ſonſt richtiger Leitung des 


Paſtor Schön 
Ev. Petrikirche: 


1 p eleneinpe Sonntag, 29. Jan. früh Vieurtemps. 


Poſener Marktbericht vom 27. Jan. 163 Br., 164 Gd. 


Freitag: Drittes und letztes Konzert des Zu Weizen 
Roggen, 5 — 5 Sorte 


mermoor“, Tranſeription, vorgetragen von H. Juttererb * 
„ u Rüden, ‚gelun- —.— en, Schfl. z. 16 Mk 
hart. 6) „Abschied von Eſſen“ aps. 


D „ 1 April⸗ Mal 174817 
Rt. bez., 173 Br., 174 Gd., p. Mai 
von bis At. bez. u. Br., 174 Gd., p. Juni -Juli 17 

Rt. bet: u. Br., 178 Gd., 
a 18 Rt 1 


„Juli ⸗Aug. 
. bez. u. Gd., Ar n 


5 56 Weizenmehl 0. 4 a 44 Rt., O. u. 1. 35 u 
Er „e X Rt. 1 Hoggenmeht 0. 3 3 Mt, 2 
6 1. 3 a 84 Rl. (B. u. H. 3.) 


e e 9 Stettin, 26. Jan. 26 leichter Frost, 


9 Tags Thauwetter, Wind S 
6 Weizen, loko 55 S5pfd. gelber 643, 4 Rt. 
I bez., p. 1e 5pfd. gelber vorpomm. 68 Rt. 
bez., int. exkl. ſchleſ. 663 Rt. Br., 66 Gd., int. 
* 4 7 Br., 654 Gd., p. Mai- Juni inl. 66 


ä 


Brennakts jo viel Spiritus aus der Maiſche aus e 5 von Herrn 5 Roggen, loko frei Bahn p. Iipfd. 431 Rt. 
getrieben werden — das betreffende Naiſch. 10 Uhr: Herr r nr - 2 0 errn Arnurius. Sommerrübſen —— — bez., ve 1. Malz 42 . Br, rd jahr 42 
erfahren der ausgegohrenen Maische ertbeilt hat. Abends 6 Uhr: Hertz And en zel, Borber: ur muß heirathen. Luſtſpiel Sommerrap sz... 12 05 — Rt. bez. u. Br., p. Mai» Juni 421 1 Rt. dez. 
Freilich wird nach der danch den mt 1 9 ende ue at: in 1 Akt von Wilhelmi. Zum Schluß: Am 8 M ien 1 42 Br. u. Gd. p. Juni-Juli 43 Rt bez. u. Br. 
des Apparats der Spiritus mehr oder weniger tesdienſt: err Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Klavier. Luſtſpiel in 1 A Grandjean. Kartoffe . 2 Gate ohne Hendel . bez. u. 
waſſerhaltig fein, wenn er nur nicht dem Han. 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, Sonnabend kein Theater. Butter 1 Faß 1808 Ort.) | 


29. Jan. Borm. 10 Uhr: Herr Prediger Her) Sonntag, auf Verlangen zum zweiten Male: Roth. 


wig, (Rach der Predigt Beichte und Abend. Der Poſtillon von Lonjumeau. Komische 


delsverkehr, weder durch zu viel, noch u? 5 
a 

je 6 in 3 Akten von Adam. 
Freitag, 3. Febr. Abends 6 Uhr: Herr Oper in 3 Akte 9 


wenig Waſſergehalt, Nachtheile bringt. 
aber we = verbeſſerte Piſtorinaſche Ap⸗ 
parat der vortheilhafteſte iſt, wird wohl von den 


meiſten Sachverſtändigen zugeſtanden werden, Prediger Herwig. egenkommend: Uriel Acoſta. Trauerſpiel in 

und berufen wir uns namentlich auf das gewich⸗[Garniſonkirche. Sonntag, 29. Jan.: Herr 9 Aten von Gupfow. am 26 
tige Urtheil des Herrn Profeſſor Dr. Trom- Div. rediger Bork. Dienſtag, zum Benefiz für Fräul. Schott, 27. 
mer, Lehrers der Naturwiſſenſchaften und der N a 


Ev. luth. Gemeinde 
irt tlichen ewerbe zu 5 . 4 5 
ae year in en * Werke Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. ul 
über die Spiritusproduktion den verbeſſerten In den Parochien der oben genannten Kirchen Eldorado. Bag 
Piſorins ſchen Apparat obenan ftellt. Auf find in der Woche vom 20. bis 27. Januar: Heute Sonnnabend große Tauzfeſtlichkeit 
dem nach unſrer eignen Konstruktion verbeſſerten Geboren: 6 männl. 5 weibl. Geſchlechts. — Feier des Tages der Geburt des Sohnes 
und vervollkommneten Apparate treiben wir aber Geſtorben: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts. r. K. Hoh. des Thronfolgers. — Thorpaſſage 
beiſpielsweiſe 1000 Quart Maiſche in 1¼ Stunde Getraut: 5 Paar. 
vollſtändig ab, während der Brennprozeß fort- 
während ruhig von Statten geht und der 390 
ene Spiritus ſich im Durchſchnitt auf 85% Tr. 
Rei. Und auf dieſe Leiſtungen gehen wir kon⸗ 
traktliche Verpflichtung ein. Hier iſt die Er⸗ 
ſparniß an Zeit, Arbeitskräften und Feurungs⸗ 
aterial in die Augen ſpringend. Daß aber die 
chlange bei unfrer Konſtruktion mindeſtens 
eben ſo fen an Wii ſein wird, wie bei 
der des Herrn W. Reimann in Genthin, 
das behaupten wir, wie wir auch gern bereit 
ſtehen, die Probe einzugehen. Was endlich den 


29. Jan. zum zweiten Male: Die Zauberflöte. Große 
Sonntag, 29. Jan. Br iu Alen von Mopart R 


lichſt einladet Um 2 

Familien? Nachrichten. Heute Fiſche, Sonnabend Abends 

Die heute Abend ¼8 Uhr erfolgte glückliche echke polniſche urſt mit Sauerkraut bei 
Entbindung meiner lieben Frau Noſa geb. L. Mastowski. 

Kuſche — einem muntern Knaben beehre ich 

mich ergebenſt anzuzeigen. 4 K 

Krotoschin, den 25. Jannar 1860. Kaufmännif [4 Vereinigung 20 

Grell, Zahlmeiſter. zu Poſen 0 


Auswärtige Familien» Nachrichten. Geſchäft- Berſammlung vom 27. Januar 1860. 24. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. J. Ko 0 „ Gd. bez. 25. 
in Berlin, Kreisbaumeiſter Alberti in Paſewalk, Preuß. 17% e e 925 128 
4 »Staats-Anlelhe 


ih. Kretzer. 


Koſtenpunkt anbelangt, da 


nämlich die von 
Herrn W. Reimann in 


Aktuar Beſcht in Kyritz, Paſtor prim. Zürn in 
enthin konſtruir⸗ Lüben, Ned Goſſow * Sch 


önborn, ad E 998 — 

ken Apparate 20 bis 25 %, billiger zu ftehen kü. Kaufm. G. Scholtz in Breslau; eine Tochtet 5 be — 104 

— die Piſtoriue chen, ſo ir das zwar dem Baninſpektor Roſenow und Diak. Wein Ba 3% ac d un. 1885 rs 
0 


ingeſagt, aber noch keineswegs durch De- gärtner in Breslau, Lieut. v. Fritſche in Brieg, , eſe — 1008 — 
gen Wir . — — die Mei⸗ Gymn.-Dir. Dr. Zaftra in Neiſſe, Dr. med Wer 5 F aaa? es 2 DE 
nung, daß wir ohne Nachtheil einen nach unſrer Leſſer in Glaz, Fabrik⸗Direktor Mehne inn 4 neue — 81 — 
Konftruftion gefertigten Apparat, natürlich unter Gutſchdorf. Schleſ. 31 % Pfandbriefe u — 
nen Bedingung der Leiſtungsfähigkeit, ebenſo Todesfälle. Frau C. Jahn geb. Weiß In] Weſtpr. 3 ß. 89 8 
illig liefern können, als dies Herr W. Rei- Stettin, Gerichts- Aſſeſſor O. v. Hartwig in Holn. 4 83 
mann in Genthin ohne Schaden im Stande Halberſtadt, Rentier C. Seemann, Baufuͤhrer Posener Rentenbrief line 
ein dürfte. Somit halten wir uns schließlich A. Nieß, Frau O. Kolberg und Buchhalter A.“ 4% F ee — — — 
r berechtigt, gerade die nach unfrer eignen Kon- F. Dort in Berlin, verw. Frau Doktor Keim inn 5 Prov. 0 96 — — 
uftion gefertigten mans ſchen Brenn Barby, Pred. Dr. Gündel in Grüneberg bei + Provinzial-Bankaklin 74 — — 
parate allen Brennerelbeſitzern dringend zu Jehden, Fabrikbeſitzer Schütze in Goldberg, gi ard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — 
ee 1 Wohin, Baumann] Obeiht Gem Or ARLMLiL A IE EZ — 
Muſter für einen mä Brei „ ln Thieme in Hermsdorf u. K. ts 8 — 871 — 


— ai anknoten 
on umarbeiten, mit welchen Appara — — % die — — 
ann die bereits angeführten Reſultate gleichfalls U Aude anknote 
erzielt werden. 
Czempin, den 27, Januar 1860. 


d 
Schulz & Hines großes Konzert auf dem 


der Zither und komiſche Geſangsvorträge der| 395 bez., & 
berühmten, hier noch nicht gehörten Tirolerfami⸗ 1 
lie Geſchwiſter Holzmann aus Maria- ten Umſätzen behauptet, loko (ohne Faß) 15 — 


Gd., 40 Br., Febr.⸗März 393.—j bez., 
E Br., Mal- Juul ba bez 


lederne Brieftaſche iſt verloren gegangen; 
Ei Yieverbringet alten Markt 15 eine 


Belohnung. erlin. 


nfang 7½ Uhr. 


M. Peiser, Markt Nr. 9. bez. u. Gd., 17 Br. 


Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. 

Weißer 

gu per 100 Pfd. Z. G. 
tro 


Montag, einer freundlichen Aufforderung ent- Ne 5 7005 fd. . G. 10% 


frei. Sonntag en; wozu freund. x- 


Berlin, 26. Januar. Die Marktpreiſe des] Er 
Kartoffel - Spiritus, per 8000 Prozent na e 
Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auff merrübſen 70—72—75 Sgr. 
hieſigem Platze am 

„Januar 
21 


zu. At. bez. u. Gd., 10 Br., p. Zatt. » Febr. 10 
u Cafe anglais, Roggen, verkehrte heute in etwas feſterer Rt. bez. u. Gd., 105 Br., p. Febr.⸗März 108 
Heute Freitag und morgen Sonnabend Stimmung, pr. Jan. Febr. 39, , ü 11 15 ber u. Gd., 105 Br., p. März rl 105 
rühjahr Rt. bez. 
108 2 4 — Gd., Dh An 
% Tralles) bei v „10 f a 103 a 105 Rt. bez. u. Gd., 104 Br. 
Spiritus (pr. 8000 % Tra 5 0 ermehr f 85 u, ie — Bat 1g a 16 Ni 12 Kaffee ſehr feit, Umjap 
„Mitglieder de U lle in] 153 Thlr., mit „Jan. 16 Gd., Febr. 10 bez., p. Jan. x 
20 A ba W a Apel 163 Br., April⸗Ma Gb. N Sr. Emm 1 * 163 Rt. E 101 Liverpool, 26. Jan. Baumwolle: 8000 
16) Br., 164 Gd., p. Febr.⸗Mä t. 


| ®Dafer, p. 50pfd. 253 Rt. be 
— Küböl, 1 
Klee dite N loko 104 Rt. Beh 


bez. 
2 Febr.⸗März 10 
Rt. 1 p. März 105 R Br. p. Apr. 
A t. bez. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 113 


bez. 

Spiritus, loko ohne Faß 16 Rt. b 

per 100 Ort.) 12 6115 = 6 p. Jan. 165 Rt. bez., "fan Wer 161 M. 

Jan. & 80 % Tr. 8 12 6 15 22 6 17K. 8 ah 1 % t. bez. p. Frühjahr 
a 1 . D — * 5 “ i 

Die Markt⸗Kommiſſion. bez., 174 Br. # b. Mai ne 


Breslau, 26. Jan. Die milde Temperatur 


Waſſerſtaud der Warthe: 


Poſen am 26. Jan. Vorm. 8 Uhr Buß 1 Zoll. baten am frühen Morgen + 1°, 
27. . ” 24 1 


eiher Weizen 61—65—70—73 Sgr., ge 
ber 60 64. Gb 08 Sur zu. 
Roggen 51 —52—53—54 Gyr. 
Gerſte 37—40—42 Sgr. 
BE 24—26—28 Sgr. 
jen 50 —52—55 Sgr. 
Oelſaaten. Raps 80—83 87 Sgr., Som- 


Produkten⸗Börſe. 


Rother Kleeſamen ordinärer und mittler 10 
— 11 Rt, feiner 114—12 Rt., hochfeiner bis 
13 Rt., weißer ord. 19—21, mittel 22— 234 
ohne Faß. Rt., feiner 24— 25 Rt., hochfeiner bis 254 Ri. 
— n a: Pr Jan. u. Febr.» 
Mär . Br., p. rz April 104 3 
April. Mai 10} Br. e 


17 à 17½ Rt. 
* 3 | 1181 161 Rt. 
n 
e 
RT Ares, 
g 165 4 16% Rt. 


26. 8 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Roggen, p. Jan. 394 Rt. bez., Jan. ⸗Febr. u. 


Berlin. Febr.⸗März 39 bez. u. Br. p. April⸗Maf 39% 


Berlin, 26. Jan. Wind: Weſt. Barometer:] Br. u. Gd., p. Mai-Juni . 
27d. Thermometer: 5 +, Witterung: Regen K 8 
und Schnee abwechſelnd. 

Nate 110 101 rs 3 Qualität. bes, 

oggen, loko a 484 Rt. bez., p. Jan. 49 artöffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 
a 484 249 Rt. bez. u. Gd., 49} Br. = 0 N 
Febr. 46} a 46} a 46 Rt. bez. u. Br., 465 Gd. 
p. Serie 48 8 a 453 Rt. bez. u. Gd., 4 


Spiritus, loko 164 Rt. Gd., 
Febr. u. re 16$ bez., p. 
p. Mai-Zuni 164 bez. u. B 


Jan., Jan. 
pril⸗Maf 16% 
r. 


10 Jan.] Tralles) 164 Rt. Gd. (Br. Hdlobl.) 


a 45 Rt. bez., p. Mai» Jun Woubericht. 
4 b Peſth, 21. Jan. Schafwolle. 5 
I e cheuverkehr betrug ca. 80 Ztr. tie * 
. Jan. 25 Rt. ringe Einſchuren, die von einem Wiener Wolle 


bez. u. Gd. p. Jan.⸗Febr. 251. Rt. dez., p. Früh- händler aus dem Markte genommen und bis 122 
ia x 35 RL a p. Mai» Zuni 297 Rt. Br., 2 
25 


Rüböl, loro 103 a 10 fl Rt. bez., p. Jan. 0 ten Preifen Abnahme. 


Fl. bezahlt wurden; außerde d 
500 Zte. Zadel- und hen + Mi 


Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 


- ne Hamburg, 26. Jan. Weizen lok 

u. Gd. 10 Br., p. April ide Auswärts ehe fü Roggen Io o file ab 

wärts ruhig. Oel Mai 23%, ½ Oktober ul 
Sack. Zink 


a 163 Rt. bez, 163 Br., 16 


rz 17 4 165 bez., Ballen Umfag. Preife gegen geſtern unverändert. 


272 SS, mente sne HE 
— * 9 Stamm- Pr. mar. Bank- b — 
1 onds U. Aktien Vörſe. Rhein ⸗Na er 4 | 428-435 bz — en — 4 Fl. do. — 0 
Berlin, 26. Januar 1860. Ruhrort-Erefe 74. b een IV. Präm. Anl. etw bz 
Stargard⸗Poſen 81 2 Deſſau Kont Gas- A5 | SSH Kl bz R R 
Cifendahn- Aktien. härlager 4100 5j eee e 4128 A ah 
- — — nn ͤ — — 4 . ebrichsd or — 11134 b 
ar Bank- und Kredit- Aktien und [Minerva, Bergw. A. 5 4 bz u G . Märk. 4 | 914 G 4 br 
4 Antheilfcheine. e. 4 — Ei do. CB. u Se ‘ 50 15 8 = 18 HA, 
Berl. Kaffenverein 4 1174 © Ragdebfruerveri ale — — ? be, JV. Sers 105 8 Nawe, — 6. 1848 
Ben Hudels e: | 155 8 Prieritäts- Obligationen. —|Nordb., Fried Wild 4100 apoleongd'or — 5. 88 bf u G 
Braunſchw. Bk. 474 etw bz — Band 1. ann u. Oberſchl „ Litt. A. 4 90 G old pr. 3. pro. f. 7 4521 u G 
nnen de. 1 251 c Moden Bac . 4 8 do. Lat B. 3 78, C. 84} olar 8 
Coburg. Kredit⸗do. 4 57 etw bz II. do. Litt. D. 4 841 G ilb, pr. 3. mm 1 — 0. 20 8 
Danzi v. Bk. 4 sa etw b3 do. III. Em. 4 59 B do. Litt. E. 7 bz K. 10 Kaff. — 803 
Damm ab 0 4 644-65 bz u B 18 3 55 do. Litt. F. 4% 88 b ß —— — 8 9 
0. Ver FF - o. (einl. in — 
de. gent. B. U. K. 50 5 Berziſch-Märkiſche 5 1018 Sade ade: ai 
Deſſauer Kredit- do. 4 st bz II. 1014 vz en Bantnsten — 78 bz u ® 
Comm. Anth 4 | 85% b do. III. 8. 31 (R. S 72 bz Poln. Bankbillet — 87. bz 
do. Genfer Kred. Bk. A. 4 30.20 bz u G [do. Düſſeld. G 
18 Gabe . be. 4 10 L t be. He . Ser 827 G Wechſel⸗Kurſe vom 26, Januar. 
\ othaer Priv. do. etw o. III. S. (D. . 
Pe a do. 4 89 bz u do. II. Ser. 4 89 B Ante 2500. f 11 55 
0 1 do. 4 | 824 etw bz u G Berlin-⸗Anhalt — — . eh 1 
Ma Ig. Kredit ⸗ do. 4 54 G do. 1 4 — > d II. do, 2 N. 2 450 91 
Er Adel Brio. 5.4 28 6 e eee do. III. . M. 28e. 1740 
5 eee e ie [Eahdien se geh" engen 
bene 5. 821 © do. Laer D 97 8 de. W. Ser af 86 05 5. Stieglitz⸗Anl. 5 78 — 7 8. 
: ! Deftr. Keel. do. 5 73.8 -T buch Berlin- Stettin 98. G reußiſche Fonds. 8 Al > 1055 © 100 21 3 36.206 
d omm. Witt. do. 4 | 73 be a — EC... Tel 5 106 e [Heft n | 56.228 
rdb., Fr. W. 50-50 oſener Prov. Baut a | 73 do. III. Em. 80% b Freiwillige 44 99% bz Ruſſ Egl.Anl.3 64 ! 
De f reuß. —. 82 0; Bredl Schw. Freib. 4 —— Shane Hr. 1865 5 1043 bi 2 al. e ar a 90 1 
do. Lätt. B. 35.04 bz Roſtocker —.— 4185 Brieg⸗Neißer — — do. { 45 3 15 \ be 5 300 Fl. 5 93 etw bz e108 Tir. 84 971 e 
Oeſt. Franz. Staat 1365 b Schleſ. Ban une 73 G Coͤln⸗Crefeld — — do. 188 42 6 A 200 Fl. — G 8 Brem au 90h. 84 Pa bz 
Oppeln ee e e den 388 Cöln-Minden 1 PR HA. Pa d. 500 a | en De We -e 
Pr. Bib. (Steel 49 Vereinsbank, Hamb. [ | 98 G do. Em. 5 103 B Pram Sta 1855/33 3 art. O. 50081, 4 89 „Ach. 


— tank 72. 
Breolan, 26. Jan. Die Börfe hatte heute feſtere Haltung, Itreich. Sachen gut behauptet. 

ease Datz rd Senne 178 be. Scheller edge de Br, Dredlan Schweidnip- 
elburger 82 r. dito 4. O. dito Prior. Oblig. 895 Br. dito Prior. Oblig. 89 Br. Köln-Mindener 
Priorit. 18 Gd. Neiffe-Brieger 407 Br. Wegelin Mart e -. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 109 Fr. dito Lit. B. 
—. dito #Dbligat, Bi} Br. dite Prior. Odlig. 881 Br. dito Prior. Oblig. 73 Er. Oppeln-Tarnowiger 31 
Br. Wilhelms bahn (Roſel⸗Oderberg) 369 Gd. dite Prior. Oolig. — dito Prior. 


Frelbu 


blig. —. dito Stamm-Pr. Obl. — 
— . — —— 
Telegraphiſche Korreſp 3 ds⸗Kurſe. Paris, Donnerfta 
Hamburg, 22 26. Januar, Nachm. ee: örſe fehr aa Schlußkurſe. 3% 
Cc 
kung Apittenberg , Nordbahn —. Diskonto — — Bereinsbant 93H. Mag- Sälukturfe 


M., Donnerftag, 26. Januar, N 2 Uhr 30 ten. 
Schlu ſurſe. en en- Anleihe — Preuß. ch lee 1051. Ludwigshafen- Bexbach 131. 
Berliner Wechſel 1051. Hamburger Wechſel 875. Londoner Wehe 1468. Pariser Wechſel 923. Wiener Wechſel | Petersburger Wechſel 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von 


— Oeſtr. denn. Akt. 517. Credit mobilier Akt. 


Darmſtädter Bankaktien 163. Darmſtäd 2266. Meininger Kreditaktien 70. 
a Regen Konten Beh FC Deren 478, pam, Kernanlet 
2 . en art Sei Fee 59 Neal — 
2 al« „ Oeſtr. 
Rospitattien 472 Dee. ee 131}, Nhen⸗Nahebahn 48. Mam -Lebwſgch Litt. A. . Leg, af 
London, Donnerſtag, 26, 2 uhr 
Konſols 943. 1proz. Spanier sn Nachmittag 


— 44%, Metalliques 444. 1 e 


Staats- Eiſenbahn⸗ „Bankanthelle 734, 


erikaner 213. Sardinier 85. 1 — Ruſſen 110}, proz. Ruſſen 98}. 


Der fällige Dampfer aus Auſtralien iſt am 18. b. in Aden eingetroffen. 


„ 26. Jan., Nachmittags 3 Uhr. 
ö 96, 80. 3% Spanier 43. 1 
ente 68, 50 aer a 1 Yo en a fo Spanier 33}. Sitveranfeige 


1) 
55. Lomb. 5 


mfterdam, Donnerſt € „Nachmit. 4 Uhr. Lebhaftes Geſchäft. 
Sproz. Bel A Anl. 35. öproz. Metalliques Lit. B. 713. 5556 Metalliaues 49}. Ay 
5prog. Ruffen Stiegl de 806 


Wiqued 263. Aproz. x Spanier 43. Sproz. Ruſſen 90g. 
1904 Meritaner 115 Lindener Weg a, dir 11, 623. Wiener Bachs, — 
„70. Holländiſche Jutegrale 644}. 


{ 
Hamburger Wech 2 Sf 


eder & Com p. in Poſen. 


